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Ar. 651 


Die Kleinen und die Großen. 


Der bereits von uns erwähnte Artikel der Kopenhagener 
„Politiken“, in welchem dieſes angeſehene liberale Blatt ſich 
mit großer Entſchiedenheit gegen einen etwaigen Anſchluß 
Dänemarks an Frankreich und Rußland ausſpricht, hat viel 
Beachtung gefunden. Für uns Deutſche braucht es ja nicht 
erſt bewieſen zu werden, daß der Standpunkt des däniſchen 
Blattes ein durchaus richtiger iſt. Wir können uns nur auf⸗ 
richtig freuen, daß derartige verſtändige Anſichten bei unſeren 
nördlichen Nachbarn durch Leidenſchaft und Abneigung hin⸗ 
durchdringen. Die Dänen ſind von allen Nationen Europas 
diejenigen, die noch am erſten eine gewiſſe moraliſche Recht⸗ 
fertigung für den, gelinde geſagt, Mangel an Sympathie gel⸗ 
tend machen könnten, mit dem ſie uns bis dahin behandelt 
haben. Wir haben ihnen wehe thun müſſen wie keinem an⸗ 
deren Volke, weher als den Franzoſen, die trotz Sedan, trotz 
Straßburg und Metz geblieben ſind, was ſie waren, während 
Dänemark die beherrſchende Stellung an zwei Meeren verloren 
hat und aus einem für Europa mit beſtimmend geweſenen 
Faktor zu einem Kleinſtaat unterer Ordnung geworden iſt. 
Sie lieben uns denn auch ganz und gar nicht, und vielleicht 
nicht einmal die Zurückgabe von Nordſchleswig würde uns in 
ein angenehmes Verhältniß zur öffentlichen Meinung des 
Inſellandes bringen können. Nun ergiebt ſich aber das Merk⸗ 
würdige, daß derjenige Theil des däniſchen Volkes, der zum 
Glück an Zahl wächſt und der im möglichen Entſcheidungs⸗ 
kampfe einer nahen Zukunft zum mindeſten Neutralität empfiehlt, 
ehrlich und ausgeſprochen liberal iſt. „Politiken“ iſt das 
Organ der Linken, und die Sympathien der literariſchen 
Jugend Kopenhagens, die in dem bewegten literariſchen Leben 
der ſkandinaviſchen Völker eine auch politiſche ins Gewicht 
fallende Rolle ſpielt, wenden ſich mit Ueberzeugung nach Paris 
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Trotzdem und trotz des ſtark hervortretenden radikalen Zuges 
des däniſchen Liberalismus, der als umfaſſende Welt⸗ 
anſchauung nicht auf das eigentliche Gebiet der praktiſchen 
Politik beſchränkt bleibt, verwahrt ſich dieſe Partei durch ihre 
geiſtigen, wie politiſchen Wortführer gegen „den Wahnſinn“ 
oder „die Dummheit“ eines ruſſiſch⸗franzöſiſch⸗däniſchen Bünd⸗ 
niſſes, und es wird verlangt, daß Dänemark gute Beziehungen 
zu ſeinem ſüdlichen Nachbar ſuche. 


Wir haben nicht die Abſicht, die politiſche Seite am 
deutſch⸗däniſchen Verhältniß zu beleuchten. Für jetzt bemerkens⸗ 
werther erſcheint es uns, daß der däniſche Liberalismus es 
ablehnt, ſich dem franzöſiſchen Radikalismus ohne weiteres in 
die Arme zu werfen, und daß er in Fühlung zu treten wünſcht 
mit dem angeblich den Hort der Reaktion bildenden Deutſch⸗ 
land. Von unſerem Parteiſtandpunkte aus haben wir keine 
Veranlaſſung, über unſere Zuſtände durchweg Befriedigung zu 
zeigen. Aber der Mangel an Sympathie, dem wir im Aus⸗ 
lande und auffallender Weiſe gerade bei den kleineren euro⸗ 
päiſchen Nationen begegnen, wird ganz gewiß nicht durch dies 
Moment größerer oder geringerer politiſcher Freiheit im deut⸗ 
ſchen Reiche allein oder auch nur in erſter Reihe beſtimmt. 
Wie wäre es ſonſt möglich, daß ſich die Neigungen der klei⸗ 
neren ſlawiſchen Nationen dem despotiſch regierten rechtloſen 
Zarenreiche zuwenden, während ſie im Vergleiche zu Rußland 
in Deutſchland eine wahrhaft ideale Hochburg von Sitte, Ge⸗ 
ſetz und Sittlichkeit erkennen müßten? Aber das ſcheinbar 
Unmögliche iſt nun einmal vorhanden. Gerade jetzt wird aus 
der Schweiz berichtet, daß die Tarifvertragsverhandlungen den 
größten Schwierigkeiten deshalb begegnen, weil die Regierung 
das Volksreferendum vom Oktober abzuwarten hat, und weil 
die neuerdings ſtark hervortretende antideutſche Stimmung in 
der ſchweizeriſchen Bevölkerung einen ungünſtigen Ausgang 
des Referendums erwarten läßt. Von den Schweizern könnte 
man noch allenfalls ſagen, daß ihre republikaniſche Inſtinkte 
auf die große Nachbarrepublik hinweiſen, obwohl dagegen ein⸗ 
zuwenden wäre, daß die italieniſchen Inſtitutionen an weit⸗ 
gehender privater wie öffentlicher Freiheit jeder nur denkbaren 
politiſchen und individuellen Bewegung den franzöſiſchen in 
keinem Punkte nachſtehen. Aber was z. B. kann die Rum 
nen veranlaſſen, gegen Deutſchland und gegen Oeſterreich⸗ 
Ungarn mit den Ruſſen zu ſympathiſiren, von denen ſie noch 
im letzten Kriege durch Wegnahme von Beſſarabien ſo übel 
behandelt worden ſind, und von denen ſie bei einem neuen 
Kriege unvergleichlich viel Schlimmeres als von dem Drei⸗ 
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öffentliche Meinung namentlich in den kleineren Staaten mit 
unſeren Gegnern ſo oſtentativ ſympathiſirt, den erheblichen 
Mangel an kräftigem öffentlichen Leben bezeichnen, der uns 
im Vergleiche mit anderen Völkern anhaftet. Die Politik iſt 
bei uns die Aufgabe der dazu berufenen Männer, und unſere 
Parteien wenden ſich in Weſen und Wirken ausſchließlich den 
inneren Angelegenheiten zu. Es giebt keine nach auswärts 
gerichtete Initiative aus der Mitte der Bevölkerung heraus, 
die ſich ähnlichen ſehr lebhaften Beſtrebungen unſerer Gegner 
an die Seite ſtellen ließe. Unſere Generale politiſiren nicht 
auf eigene Fauſt wie die ruſſiſchen, die im Auslande umher⸗ 
reiſen und Stimmung machen, es giebt bei uns keine Patrioten⸗ 
liga wie in Paris, keine „Komites“ wie die panſlawiſtiſchen, 
die unter dem beſcheidenen Namen von Wohlthätigkeits⸗ oder 
Bildungs komites Mittelpunkte einer fieberhaft betriebenen poli⸗ 
tiſchen Agitation ſind. Die Anziehungskraft, die ein großes 
Reich und ein großes Volk ſtets ausüben wird, muß erſt 
organiſirt und individualiſirt werden, wenn ſie ſich bethätigen 
ſoll. Das verſtehen, wie man ſieht, die Ruſſen gar nicht ſo 
übel, und die Franzoſen ſind in dieſer Kunſt ſeit langem 
Meiſter. Der Nationalwille nimmt dort wie hier der Regie⸗ 
rung gleichſam einen Theil der Propaganda ab, die mit zum 
Rüſtzeug der auswärtigen Politik gehört, und der Erfolg zeigt 
9 ſteten Aufwühlen aller leidenſchaftlichen Inſtinkte der 
ölker. 

Gewiß iſt der Dreibund ſtark genug, um auf ſolche 
Künſte verzichten zu können. Aber es kann Einem doch wehe 
thun, daß bei der Abſchätzung der Sympathien und Anti⸗ 
pathien des Welttheils der Dreibund nicht beſſer als der 
gegneriſche Zweibund wegkommt. So iſt denn alſo die unauf⸗ 
hörliche und mühſame Friedensarbeit von zwei Jahrzehnten 
nicht ausreichend geweſen, um eine verblendete, öffentliche 
Meinung davon zu überzeugen, wo in Europa das Element 
der Ruhe und der Friedlichkeit vorhanden iſt, und wo das 
der Unruhe, der kriegeriſchen Bedrohung aller ſtaatlichen und 
Kulturintereſſen. Die verſtändige Stimme, die ſich ſoeben in 
Kopenhagen vernehmen läßt, iſt ſolchen geiſtigen Grundſtrö⸗ 
mungen gegenüber doppelt werthvoll, weil ſie aus dem ent⸗ 
ſchieden liberalen Lager kommt. Aber es iſt dabei zu berück⸗ 
ſichtigen, daß die nordiſche Kühle und Bedächtigkeit und auch 
wohl ein wenig das Stammesbewußtſein bei dieſem däniſchen 
Urtheil mitſprechen. Wo dieſe Eigenſchaften aufhören, da iſt 
es mit den Sympathien für uns als Volk wie als Reich 
ſchon weniger gut beſtellt. 0 


Deutſchland. 

Berlin, 17. Sept. Die demokratiſche Partei 
beabſichtigt am Sonntag, den 18. Oktober einen Parteitag 
abzuhalten. Seit Jahren üben wir die Berichterſtattung über 
die „Ereigniſſe“ in der „demokratiſchen Partei“ ſozuſagen als 
ein freiwilliges Offizium, und ſo auch diesmal. Zunächſt wird 
der Bericht des Parteiausſchuſſes vorgetragen werden, dann 
ſoll Diskuſſion über die Schaffung eines Agitations⸗ 
fonds ſtattfinden. Das ſind Dinge, die in jedem kleineren 
Verein üblich ſind, und ſo wird man es der demokratiſchen 
Partei nicht verübeln, daß ſie ſich dem allgemeinen Brauch 
anſchließt. Referent zum zweiten Punkt iſt Rechtsanwalt 
Melos⸗Leipzig. Da in der demokratiſchen Partei Mangel an 
Mitgliedern und natürlich mehr noch Mangel an Referenten 
iſt, ſo hat Herr Melos gleich noch eine zweite Berichterſtat⸗ 
tung, über die Parteipreſſe, mit übernommen. Wahrheitsgemäß 
muß jedoch konſtatirt werden, daß trotz der kleinen Zahl von 
Referenten, die jetzt der „Partei“ zu Gebote ſteht, doch ein 
Fortſchritt vorhanden iſt. Auf dem konſtituirenden Parteitage 
in Hamburg war wenigſtens für die öffentliche Verſammlung 
überhaupt kein Referent vorhanden, und man borgte ſich des⸗ 
halb einen von den Sozialdemokraten. Ueber Ausdehnung 
und Exiſtenz einer demokratiſchen Parteipreſſe iſt uns über⸗ 
haupt nichts bekannt (über Süddeutſchland erſtreckt ſich die 
Partei nicht), wir werden darüber vielleicht etwas auf dem 
Parteitage erfahren. Rechtsanwalt Kohn⸗Dortmund, der als 
Vertheidiger bekannt iſt, hat gleichfalls zwei Referate über⸗ 
nommen, über das Verhältniß der demokratiſchen Partei 
zu anderen Parteien und über die Stellung der 
Partei zur Bodenbeſitz-Reform. Ueber die Getreide⸗ 
zölle wird Krieger = Berlin referiren. Auf dieſe drei 
letzten Tagesordnungspunkte wird wohl niemand geſpannt 
ſein. Bekanntlich waren die Begründer der „Demokratiſchen 
Partei“ die damaligen Reichstagsabgeordneten Lenzmann und 
Lenzmann hat ſich ſchon vor Jahren von der 


rumäniſche Offiziere ganz offen mit ruſſiſchen öffentlichen] Partei losgeſagt, die einen ganz unſicheren Kurs einſchlug und 
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Der Parteitag findet in Dortmund ſtatt, ohne Zweifel weil 
dort die meiſten Mitglieder wohnen. Man hätte den Parteitag 
auch annonciren können als: „Verſammlung des demokratiſchen 
Vereins in Dortmund, zu der einige auswärtige Gäſte 
erſcheinen werden.“ — — Die Polizei ſcheint gegen die 
Inhaber von Lokalen mit weiblicher Bedienung jetzt etwas 
ſchärfer vorgehen zu wollen, namentlich indem ſie frühere 
Polizeiſtunde gebietet, bezw. den Fortbeſtand der Vergünſtigung 
zum längeren Offenhalten an die Vorausſetzung männlicher 
Bedienung knüpft. Man begegnet nun vielfach der Anficht, 
daß eine ſolche Polizeivorſchrift der Gewerbeordnung wider⸗ 
ſpreche, denn dieſer zufolge begreife die Befugniß zum ſelbſtän⸗ 
digen Gewerbebetriebe zugleich das Recht in ſich, in beliebiger 
Zahl Gehilfen jeder Art anzunehmen, und die Gewerbeordnung 
erkläre andere Beſchränkungen oder Ausnahmen als die in der 
Gewerbeordnung ſelbſt vorgeſehenen für unzuläſſig. Jedenfalls 
iſt dieſe Auffaſſung irrig. Auch in anderen Gewerben be⸗ 
ſchränken die polizeilichen Vorſchriften über deren Ausübung 
manchmal die Wahlfreiheit bezüglich des Gewerbebetriebes, 
ohne darum rechtlich anfechtbar zu ſein. Man vermengt hier 
zwei durchaus verſchiedene Dinge. Die Gewerbeordnung ftellt 
die Grenzen der Gewerbefreiheit feſt; damit haben nichts 
zu thun und find nicht ausgeſchloſſen Polizeivorſchriften, 
welche den Gewerbebetrieb im Intereſſe der öffentlichen Ordnung 
regeln. Von dem nämlichen Irrthume ausgehend hat man 
(3. B. in Gaſtwirths⸗Fachblättern) die Meinung geäußert, daß 
die Polizeiſtunde und die verſchiedenartige Behandlung der 
einzelnen Wirthe in Bezug auf ſie der Gewerbeordnung wider⸗ 
ſpreche, die ja den Gewerbebetrieb freigebe mit Ausnahme der 
in ihr ſelbſt bezeichneten Ausnahmen. Auch dieſe Auffaſſung 
iſt aus dem eben dargelegten Grunde unrichtig. 


— Die beabſichtigte Gleichſtellung der Lehrer an den 
höheren Unterrichtsanſtalten mit den Amtsrichtern hat 
in der Preſſe allgemeine Zuſtimmung gefunden. Nur die 
„Poſt“ hat dagegen eingewendet, daß alsdann auch gewiſſe 
Verwaltungs beamte mit dem gleichen Anſpruche auftreten wür⸗ 
den. Dieſem Einſpruch kann man jedoch entgegenhalten, daß 
niemals alle Anſprüche gleichzeitig befriedigt werden können. 
Der Staat wird mit derjenigen Kategorie beginnen müſſen, 
welche der Aufbeſſerung am dringendſten bedarf. Die von der 
„Poſt“ genannten Beamtenklaſſen ſind durchgängig beſſer ge⸗ 
ſtellt, als die höheren Lehrer. — Es iſt doch in der That 
kläglich, daß ein akademiſch gebildeter Lehrer, nach im Durch⸗ 
ſchnitt 6jährigem Studium, 2jähriger Probezeit und mehr⸗ 
jähriger Beſchäftigung als Hülfslehrer, mit einem Gehalt von 
1800 Mark beginnt. Da er überdies keinerlei Anſpruch auf 
Ascenſion hat, muß er oft viele Jahre auf dieſer Gehaltsſtufe 
ſtehen bleiben. Nur wenige Lehrer erreichen, im Gegenſatz zu 
dem Richter, das Maximalgehalt, und dieſes beträgt noch 1500 
Mark weniger als das des Amtsrichters. Nicht einmal dem 
Direktor, erſt dem Provinzialſchulrath iſt es möglich, den 
Amtsrichter einzuholen. Hier muß Wandel geſchaffen werden, 
wenn nicht die Berufsfreudigkeit unter dem materiellen Druck 
leiden ſoll! ; 

— Reichstagsabgeordneter W. Schmidt, Redakteur der 
Frankfurter „Volksſtimme“, hatte am 19. Juli d. Is., als er 
die erſte Vorladung zur Vernehmung in einer Strafſache er⸗ 
hielt, die Vorladung an den Juſtizminiſter mit dem Erſuchen 
geſandt, die Staatsanwälte und Gerichte in Kenntniß zu ſetzen 
von der Reſolution des Reichstages vom 6. Februar, betref⸗ 
fend die Fortdauer der Immunität der Abgeordneten 
während jeder Vertagung. Nach beinahe acht Wochen er⸗ 
hielt er folgende Antwort: 


„Berlin, den 9. September 1891. 
Euer Wohlgeboren erinnere ich auf die Eingabe vom 19. Juli 
d. J. bei Rückgabe der Anlage, daß nach den angeſtellten tte⸗ 
lungen weder demjenigen Beamten der Staatsanwaltſchaft zu 
Hanau, welcher das Amtsgericht in Frankfurt a. M um Ihre 
verantwortliche Vernehmung erſucht hat, noch dem Richter, welcher 
die Ladung verfügt hat, damals Ihre Eigenſchaft als Reichstags⸗ 
Abgeordneter bekannt geweſen iſt. ach Feſtſtellung dieſer Eigen⸗ 


ſchaft iſt von der verantwortlichen Vernehmung Abſtand genommen 


worden. 
Mit Rückſicht hierauf halte ich Ihr Geſuch für erledigt. 
er Juſtizminiſter. 
In deſſen Vertretung: Nebe Pflugſtaedt.“ 
Von der verantwortlichen Vernehmung ſoll alſo Abſtand 
genommen worden ſein! Aber trotzdem wurde, wie der „Vorw.“ 


mittheilt, der Beſchuldigte vier Wochen, nachdem er ſein Ge⸗ 


ſuch abgehen ließ, gewaltſam vor Gericht geführt und drei 
Wochen ſpäter eine neue Unterſuchung gegen ihn eingeleitet, 
ſowie die Durchſuchung ſeiner Wohnung angeordnet. s 

— Aus Duisburg erhält die „Volksztg.“ folgende Mit⸗ 
theilung: Gegen den Redakteur Fusangel iſt wegen angeb⸗ 


Karo ö $ lichen Fluchtverdachts die ſogenannte Sicherheitshaft be⸗ 
Wir möchten als einen der Gründe, aus denen die! Partei gegeben hatte, wurde ihr durch den Tod entriſſen. ſchloſſen worden. Am 1. Oktober, Nachmittags 4 Uhr, wird 
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Herr Fusangel feine einmonatliche Gefängnißſtrafe zu Duis⸗ 
burg wegen Beleidigung des Märkiſchen Knappſchafts⸗Vor⸗ 
ſtandes und der Bochumer Handelskammer überſtanden haben 


| und dann ſofort in die Unterſuchungshaft nach Eſſen abgeführt 


werden, bis das Reichsgericht in der Reviſion gegen das Urtheil 
im Bochumer Steuerprozeß entſchieden hat. 
dacht“ gründet ſich auf den Umſtand, daß Herr Fusangel den 
ihm bewilligten Ausſtand bis zum 1. September trotz ſtaats⸗ 
anwaltlichem Widerruf völlig ausnutzte. Dieſes neueſte Vor⸗ 
gehen gegen Fusangel erregt allgemeines Aufſehen. 

— Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: Der Oberführer der Schutz⸗ 
truppe, Dr. Wilhelm Schmidt, iſt aus der Schweiz zurück⸗ 
er und wird mit dem nächſten Dampfer (25. September) 


ie Reiſe nach Oſtafrika antreten, um das Kommando der 
Schutztruppe zu übernehmen. Seine Ernennung zum Kom⸗ 
mandeur iſt, wenn ſich der Tod v. Zelewski beſtätigt, wahr⸗ 
ſcheinlich. : j e 

— Eine ſozialdemokratiſche Verſammlung im 
6. Wahlkreiſe nahm geſtern ein Referat Fiſchers entgegen 
über den Brüſſeler Kongreß. Fiſcher bemerkte dabei, daß er 
dem Sinne nach mit Vollmar, namentlich in ſeiner Auffaſſung 
der Internationalität, einverſtanden ſei. In der Debatte trat 
wieder die Oppoſition hervor, die Liebknechts Auftreten 
gegen Nieuvenhuis und den Ausſchluß der Anarchiſten von 
dem Kongreß tadelten. Ein Mißtrauensvotum gegen Liebknecht 
wurde abgelehnt, der Ausſchluß der Anarchiſten vom Kongreß 
aber in einer Reſolution mißbilligt. Im Uebrigen wurden die 
Beſchlüſſe des Kongreſſes gebilligt. 

— Wie der „Leipz. Ztg.“ mitgetheilt wird, hat der Ver⸗ 
4195 von „Rembrandt als Erzieher“ kürzlich dem Fürſten 

smarck in Kiſſingen einen Beſuch abgeſtattet. Der Fürſt inter⸗ 
eſſirt ſich fortgeſetzt für das genannte Werk, deſſen Anſichten er in 
mancher 1 5 theilt. 

— Wie der „Vorwärts“ erfahren hat, gefällt das Trunk⸗ 
ſuchtsgeſetz, das ſich bekanntlich in erſter Linie gegen die un⸗ 
teren Volksſchichten richtet, auch gewiſſen Jünglingen der wohl⸗ 
habenden Klaſſe nicht. Das Bekanntwerden des Entwurfs ſoll 
nämlich eine grobe Unruhe unter unſerer SHobfhuljugend 
=; Folge gehabt haben; man denkt an einen öffentlichen Proteſt, 

ei dem man als Eideshelfer den großen Heros der Studenten 
zitiren wird, den „Altreichskanzler“. 

Lauenburg, 16. Sept. Die heute Nachmittag von 3—5 Uhr 
hier im Schützenhauſe abgehaltene liberale Wähler⸗Verſamm⸗ 
lung war von circa 500 Perſonen beſucht und nahm, wie der 
„Danz. Ztg.“ gemeldet wird, einen ſehr de Verlauf. Der 
Kandidat der Liberalen für die Reichstags⸗Nachwahl, Hr. Dau⸗ 
Hohenſtein ſtellte ſich ſeinen Wählern vor und ſprach über die Ge⸗ 
treidezölle, die Spiritus⸗ und Zuckerſteuer, die Exportbonifika⸗ 
tionen ꝛc. Reichstagsabgeordneter Freiherr v. Reibnitz⸗Hein⸗ 
richau, der auf Einladung der Veranſtalter der Verſammlung er⸗ 
ſchienen war, ging ebenfalls auf die Zollpolitik näher ein und be⸗ 
ſprach dann unter lebhaftem, mitunter ſtürmiſchem Beifall die Po⸗ 
litik der Aera Bismarck-Puttkamer. Als Gäſte ſprachen noch in der 
8 Herr Will⸗Schmeslin (konſervativ) und Herr Alex⸗ 
Danzig (Sozialdemokrat.) Letzterer wünſchte die Bildung von Ver⸗ 
einer zur Selbſthilfe. Schließlich wurde Herr Dau mit pen 
Majorität als Kandidat der Liberalen des Wahlkreiſes proklamirt. 


Aus Pommern, 15. Sept. Auf einem Gute in unſerer Pro⸗ 
vinz hat am Freitag ein Arbeiter⸗Krawall ſtattgefunden. 
Sämmtliche Arbeiter erklärten, nicht länger als von Sonnenauf⸗ 
gang bis e arbeiten zu wollen. (Immerhin ein 
anſtändiger Normalarbeitstag). Der Gutsherr richtete nichts aus; 
ebenſo wenig der von ihm zur Hilfe gerufene Gendarm, gegen den 

die Menge immer frecher“ geworden ſei, und als er „ihnen ſeine 
Waffen ze ate“, „mit Meſſern, Senſen, Dreſchflegeln u. ſ. w.“ los⸗ 
egangen ſein ſoll. Das Herrenhaus wurde 1560 ee dem Guts⸗ 

ren gelang es zu entwiſchen und dem Amtsvorſteher Anzeige zu 
Vorläufig hat 


machen, der dann Militär von Greifswald erbat. 


Der „Fluchtver⸗ Alt 


man über den Vorfall nur eine im Sinne des Gutsherrn gehaltene 
Darſtellung. 


ch⸗ Ungarn. 

Wien, 15. Sept. Das Anerbieten des Präſidenten des 
katholiſch⸗politiſchen Vereins in Böhmen, Grafen Schönborn, die 
ezechenpartei mit der klerikalen Partei zu 
verſchmelzen, findet auf altczechiſcher Seite nur geringes 
e ee Das Organ der klerikalen Partei in Böhmen, 
der „Czech“, führt gegenüber den altczechiſchen Blättern nunmehr 
aus, die Altezechen ſeien nur deshalb zu Grunde gegangen, weil 
ſie ſich nicht ganz auf den katholiſch⸗konſervativen Standpunkt 
geſtellt hätten. Aus der nationalen Idee konnten ſie nicht die 
nöthige moraliſche Kraft ſchöpfen. Nicht blos die Organiſation der 
Partei, ihre ganze Politik müßte von religiöſen Grundſätzen durch⸗ 
weht ſein, ein opportuniſtiſches Laviren führe zu keinem Ziele. 
Traurig hat es auf uns gewirkt, ſagt der „Czech“, daß die 
„Politik“ die altezechtiche Partei als eine „gemäßigt⸗liberale“ be⸗ 
zeichnet, denn in dieſem Bekenntniſſe liegt ja der Grund der 
Meinungsverſchiedenheit. Wenn auch die nationale Idee im Vor⸗ 
dergrund jeder politiſchen Partei ihren Platz finden ſoll, ſo darf 
dies nur unter Anlehnung an die chriſtliche Idee geſchehen. Zum 
Schluß ſpricht der „Czech“ den Wunſch aus, die altczechiſche 
Partei möge aus ihrem Schlummer erwachen, ſich organiſiren und 
mindeſtens als ſtets verläßlicher Bundesgenoſſe in erſter Reihe 
zur Abhilfe der radikalen Elemente behilflich ſein. 


Rußland und Polen. 

* Petersburg, 15. Sept. Im Kriegsminiſterium iſt 
ſoeben ein Geſetzentwurf behufs Herbeiführung einer engeren 
Verbindung zwiſchen der Armee und den aus ihr 
ausgeſchiedenen Offzieren ausgearbeitet worden. Hinfort 
ſollen alle verabſchiedeten Offiziere (bisher wurde nur in Aus⸗ 
nahmefällen die Berechtigung zum Tragen der Uniform zuer⸗ 
kannt) eine mit beſonderen Abzeichen verſehene Uniform zu 
tragen obligatoriſch verpflichtet werden; außerdem ſollen Be⸗ 
ſtimmungen getroffen werden, wonach die Betheiligung der ver⸗ 
abſchiedeten Offiziere an der Hilfskaſſe der einzelnen Regimen⸗ 
ter und ſonſtiger Armee⸗Verbände ermöglicht wird. 


Dänemark. 


* Ein Kopenhagener Oppoſitionsblatt veröffentlicht einen be⸗ 
achtenswerthen Artikel, welcher den von ſo vielen däniſchen Poli⸗ 
tikern empfohlenen Anſchluß an Frankreich und Ruß⸗ 
land auf das ſchärfſte bekämpft und ihn als den Untergang des 
däntſchen Volles bezeichnet. Frankreich und Rußland ſeien immer 
falſche Freunde Dänemarks geweſen. „Als vor reichlich zwei Jahr⸗ 
hunderten Dänemark von Schweden die verlorenen Provinzen jen⸗ 
ſeits des Sundes zurückerobern wollte, hinderte das der mit Karl XI. 
verbündete Louis XIV.; mit Dänemark gegen Karl XII. verbündet, 
wollte Peter I. die Hauptſtadt ſeines Bundesgenoſſen Friedrichs IV. 
verrätheriſch durch einen Handſtreich wegnehmen, was nur mühſam 
verhindert wurde; als zu Anfang dieſes Jahrhunderts Dänemark 
mit Rußland verbündet gegen Schweden im Felde geſtanden hatte, 
verſchaffte Alexander I. den Schweden das bis dahin däniſche Nor⸗ 
wegen, 1864 aber ſtand Rußland mit Preußen im Einvernehmen, 
während Adele in das engliſche Eintreten für Dänemark hinderte.“ 
Allem Anſcheine iſt in gewiſſen Kopenhagener Hof- und Regierungs⸗ 
kreiſen die Stimmung augenblickl einmal wieder derartig, um 
eine Abkühlung durch hiſtoriſche Argumente wünſchenswerth er⸗ 
ſcheinen zu laſſen. 


Großbritannien und Irland. 


* London, 14. Sept. Der von der Welt jo lange vorher be⸗ 
ſprochene Plan des Baxons v. Hirſch betreffend die Judenaus⸗ 
wanderung aus Rußland hat endlich praktiſche Geſtalt ange⸗ 
nommen. Eine Geſellſchaft hat ſich gebildet, welche die Bezeichnung 
„Jewish Colonization Association“ trägt und von der hieſigen 
andelskammer die nöthige Bevollmächtigung zur Ausübung ihrer 
wecke erhalten hat. SR Kapital beträgt 2000 000 L. oder 20.000 
u 100 L. Davon übernimmt Baron Hirſch, 2 Rue 


ktien, jede 1 H 
aris 19 990, Lord Rothſchild, Sir Julian Goldſmid, 


de l'Elyſee, 
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Erneſt Caſſel, D. Mocatta. Beig, Louis Cohen, ſämmtlich in 
London, je eine Aktie, und weiter die Herren H. Goldſchmidt, Pré⸗ 
sident de l’Alliance Israölite Universelle, und Salomon Reinach, 
Attaché des Musees, beide zu Paris, je eine Aktie. Der zweite 
Artikel der Geſellſchaft beſagt. ihr Hauptſitz ſei London. Artitel 5 
führt die Zwecke der Gründung an. Es ſind deren im ganzen 19, 
und der wichtigſte darunter iſt der, „die Auswanderung der Juden 
aus Europa oder Aſien und vorzüglich aus ſolchen Ländern, wo 
ſie beſonderen Steuern oder drückenden politiſchen Geſetzen unter⸗ 
worfen ſind, nach anderen Erdtheilen zu unterſtützen und zu 
fördern und Kolonieen in Nord⸗ und Südamerika und anderen 
Gegenden zum Zwecke des Ackerbaues, Handels und ſo weiter zu 
gründen.“ Die anderen achtzehn Unterabtheilungen dieſes Para⸗ 
graphen ermächtigen die Aſſociation, Land anzukaufen und es für 
den Ackerbau brauchbar zu machen, die nöthigen öffentlichen Vor⸗ 
kehrungen zu ſeiner 3 zu treffen, Landſtraßen, Eiſen⸗ 
bahnen, Brücken, Häfen, Rhedereien, Telegraphen, Mühlen, Fakto⸗ 
reien und ſelbſt Befeſtigungen herzuſtellen. Auch des ſittlichen und 
religiöſen Wohles der Anſiedler wird gedacht. Synagogen und 
öffentliche Vereine, Schulen und Klubs gehören in den Geſichts⸗ 
kreis der Geſellſchaft. Außerdem aber iſt ſie noch ein großer 
Handelsverein, der auf ſeinen Vortheil bedacht ſein muß, und be⸗ 
ält fie ſich dabei alle Rechte auf die Ausübung des Handels, 
usnutzung von Bergwerken, Gewährung von Anleihen an ihre 
Koloniſten zur Anſchaffung von Werkzeugen, Saatkorn u. ſ. w. vor. 
Weitere Artikel beſtimmen, daß das Einkommen und der Gewinn 
der Geſellſchaft nur zu obigen Zwecken, aber nicht zum Nutzen der 
Aktionäre angewandt werden ſoll, und falls ſich die Aſſociation 
eg müſſen etwaige Ueberſchüſſe einer jüdiſchen Wohlthätigkeits⸗ 
anſtalt überwieſen werden. Jeder Menſchenfreund wird Baron 
Hirſchs großartigem Unternehmen von Herzen Erfolg wünſchen. 


Chile. 

* Dem „New⸗York Herald“ wird aus Valparaiſo gemeldet: 
Von Balmaceda hat man noch keine Spur aufgefunden. In 
Buenos Ayres iſt er noch nicht eingetroffen, Truppen bewachen die 
Päſſe, um ſeine Flucht zu verhindern. Die Päſſe ſind wegen des 
hohen Schnees jetzt kaum paſſirbar. Der Juſtizmintiſter Errazuri 
hat die Staatsanwälte angewieſen, Alle zu verhaften, welche fi 
der Theilnahme an der Tödtung Iſidore Oſſas, des Raubens und 
Plünderns oder der Mißhandlung von Anhängern der Junta 
ſchuldig gemacht haben. Ferner ſollen Alle ins Gefängniß geſteckt 
werden, welche den Briefwechſel der ausländiſchen Geſandten ge⸗ 
öffnet haben. Die Generale Barboſa und Azerreca ſollen äußerſt 
unfähige Führer geweſen ſein und den Befehlen Balmacedas direkt 
entgegengehandelt haben. Balmgceda hatte ihnen verboten, den 
Feind mit weniger als 14000 Mann anzugreifen. Die Folge war 
die Niederlage bei Concon. General Barboſa verachtete ſeine 
Gegner zu ſehr. Er erklärte fie alle für Katzen, welche ein Hund 
leicht fangen könne. Die Truppen Balmacedas waren außerdem 
niemals kampfluſtig. Präſident Montt gab den Offizieren des 
britiſchen Kreuzers „Champion“, wegen der Sympathie der briti⸗ 
ſchen Marine für die Junta während des Bürgerkrieges ein Feſt⸗ 
usted Das Land iſt im Allgemeinen mit der neuen Regierung 
zufrieden. 


In den „Times“ beſpricht Admiral Kolomb die Frage, ob es 

8 billigen ſei, daß der „Eſpiegle“ Baargeld für den Präſidenten 
almaceda beförderte, und ob neutrale Kriegsſchiffe politiſche 
Flüchtlinge an Bord uehmen ſollten. „In beiden Fällen handelt es 
ich nur um eine alte Gewohnheit. Während der Unruhen am 
ittelmeer im Jahre 1848 hatten die Kaufleute von Palermo eine 
eme ee e ee d e eee een 
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Kriegsſchiffe anzuvertrauen, und wandten ſich deze an aben bel. 
tiſchen Admiral Sir William Parker, welcher eigens ein Kriegs⸗ 
ſchiff von Malta kommen ließ, um das Geld von Neapel nach 
Palermo zu ſchaffen. Es iſt auch viel gegen die Aufnahme der 
politiſchen Flüchtlinge an Bord der vor Valparaiſo ankernden 
der he geſagt worden. Dennoch entſprach das Verfahren nur 
der Uſance. Im Jahre 1848 hatte jedes britiſche Kriegsſchiff in 
ſicilianiſchen Häfen den vertraulichen Befehl, bona fide politiſchen 
Flüchtlingen beider Seiten ein Aſyl zu gewähren. So kam es. 
daß in jenem Jahr unſere e zuerſt mit neapolitaniſchen 
Flüchtlingen angefüllt waren, als das aufſtändiſche Volt die Ober⸗ 
hand hatte und darauf mit Stzilianern, nachdem die Neapolitaner 


Kleines Feuilleton 


* Bon den Breslauer Wirthsſtuben einſt und jetzt ent⸗ 
wirft die „Schleſ. Ztg.“ anziehende Bilder, die für das deutſche 
Kneipenleben überhaupt bezeichnend ſind. Wie es zu 
Anfang des vorigen Jahrhunderts in den Wirthshäuſern herging, 
darüber verbreitet ſich u. A. ein Gedicht aus dem Jahre 173 
„Breßlauiſcher Schlendrian, wie ſolcher von einem Tage zu dem 
anderen in den Kretſcham⸗ und Bierhäuſern getrieben wird“. Der 
„Kretſchmer“ ſchänkte danach nur dreimal in der Woche aus und 
ſteckte als Zeichen ein bunt bemaltes Kegelholz vor die Hausthür. 
Hing an dem Kegel noch ein ſauber gewaſchenes Tuch, ſo zeigte 
dies an, daß es nebenher auch Treber zu kaufen gebe. In der 
Wirthſchaft waren die Aemter bereits ſtreng geſchieden: der Schänke 
maß das Bier, die Schleußerin wartete den Gäſten auf, und war 
Einer an die Luft zu ſetzen, jo trat der „Neu⸗Scholtz“, der heut⸗ 
utage den Titel Hausknecht führt, in Thätigkeit. Die en 

nter müſſen in den Kretſchamhäuſern damals gute Tage & abt 
haben, denn „vor einen Böhmen“ pflegte der Wirth ſechs Kännel 
1 „und giebt er eine Latte zu, jo iſts fein guter Wille, 
damit der Gaſt ein ander Mal ſich wieder bei ihm fülle.“ Dabei 
ſcheinen die Wirthe mit dem Kredit ſehr freigebig geweſen zu ſein, 
nur hatten ſie die üble Sitte, die Schulden auf das ſchwarze Brett 
zu verzeichnen; doch hat man ſich augenſcheinlich ſolchen Ehrenpoſten 
an der Wand nicht ſonderlich verdrießen laſſen. Sobald die „Bete⸗ 
Glocke“ ertönte, wurde es in der Bierſtube angemeldet, damit die 
vor dem Thore Wohnenden noch rechtzeitig hinaus könnten. Die 
Polizeiſtunde wurde ſtreng innegehalten; doch war für Solche, die 
ihres Weges nicht mehr ſicher genug waren, in 
eine 1 bereit. Als Imbiß zum Bier dienten in den klei⸗ 
neren Bierſtuben auch damals ſchon das Karbebrötchen, der den 
Durſt anregende Salzrettig u. ſ. w. ſo gut wie heute. Für die, 
welche ein wenig zu lange über die „Bete⸗Glocke“ hinter dem Glas 
verweilt oder wohl gar Haan Durſt zu hoch taxirt hatten, mag der 
eimweg, ſo lange ſie ihn unter den Fittigen des öſterreichiſchen 
oppeladlers antreten mußten, mit einiger Beſchwerniß verbunden 
geweſen ſein, und hat des Oefteren wohl auch einige blaue Flecke 
ee Denn bis zum 4. November 1741 gab es Straßen- 
laternen in Breslau überhaupt nicht. Der Beginn des neunzehnten 
Jahrhunderts bedeutete, wie für ſo viele andere Dinge, ſo auch für 
Das Wirthshausleben in Deutſchland den Anbruch einer neuen 
Entwicklungsperiode. Die Bierſtube fing an, politiſche Bedeutung 
zu gewinnen. Bis gegen Ende des vorigen Jahrhunderts hatten 
neben Kartenſpiel, ürfel, Domino nur die Beſprechung neben⸗ 
ächlicher Tagesvorgänge die Unterhaltung im Wirthshaus gebildet. 
den letzten Jahrzehnten des achtzehnten Jahrhunderts blühte 
dann die Zeit der Empfindſamkeit, von der im Weſentlichen die 
eitſchriften erfüllt waren. Die Politik lag noch außerhalb des 
tereſſenkreiſes der Tagesblätter. Nun wurde es anders. Das 

u war durch Thatſachen gezwungen worden, ſich der Politik 


11 daß dem Studenten in der bürgerlichen Kneipe, wo er als Träger 


in der Schänke auch] A 


mehr zuzuwenden. Jetzt fingen die Gaſtwirthe an, für ihre Gäſte 
Zeitungen auszulegen. So wurde die Wirthsſtube zugleich Leſe⸗ 
halle. Dieſer neue Inhalt des Wirthshauslebens trug denn auch 
ſein Theil dazu bei, den Studenten zu einer politiſchen Figur zu 
machen. Die Ideale von deutſcher Einheit, welche ſich die akademiſche 
Jugend nach den Freiheitskriegen zu eigen gemacht hatte, faßten 
nicht zum Wenigſten gerade dadurch in breiteren Volksſchichten Fuß, 


der Bildung der großen Maſſe gegenüber ein ganz anderes An⸗ 
ſehen genoß, als heute, gewiſſermaßen der Beruf zufiel, in jugend⸗ 
licher Begeiſterung jene politiſchen Ideale dem Philiſter zu ver⸗ 
mitteln. Gerade in eig Zeit 1 aber auch noch weit mehr als 
heute die Kneipenpolitik den Charakter der Kannegießerei.“ 


T Barifer Humor. Im Schloſſe. Man ſpielt Whiſt. 
Der Graf, nervös, zu der alten Herzogin, die er zur Partnerin 
hat: „Sie ſpielen wie ein Droſchkenkutſcher! — „Herr Graf.. .!“ — 
0 r Herzogin, — ich wollte jagen: wie ein Equipagen⸗ 
futicher 7 — Eine gute Antwort Im Kaſino von X. 
sur Mer veranſtaltet man eine Sammlung zu Gunſten der Kaffe 
für Schiffbrüchige. Die Baronin Z. präſentirt ihre Sammelbüchſe 
einem protzigen Millionär, welcher ſich weigert, einen Beitrag zu 
leiſten, mit der Bemerkung, daß er ſchon gegeben habe. Die junge 
Dame läßt ſich nicht abweiſen; der Andere zieht endlich einen Na⸗ 
poleon heraus und jagt plump: „Meinetwegen, gnädige Frau — 
aber es iſt nur wegen Ihrer Augen.“ Die Baronin erröthet, aber 
ie hält, ohne ſich zu rühren, die Sammelbüchſe dem Spender hin, 
ndem fie bemerkt: „Ich habe deren zwei, mein Herr.“ Und der 
Millionär zieht beihämt noch einen zweiten Napoleon heraus. — 
uch eine gute Antwort. In einem Gebirgsdorfe. Ein 
Touriſt zu einem Eingeborenen: „Das iſt alſo das Dorf, in dem 
es ſo viele Trotteln giebt?“ — „Jawohl, mein Herr, — aber im 
Sommer reiſen ſie hier nur durch.“ — Gascogner und 
Marſeillaiſer. Einige der mit der Wahrheit nicht allzu eng 
befreundeten Mitglieder dieſer Volksſtämme führen eine hitzige 
Diskuſſion. „Ich habe einen Onkel“, ſagt der Eine, „welcher im 
Alter von 105 Jahren geſtorben iſt.“ — „Pod! Mein Großvater iſt 
mit 115 Jahren geſtorben.“ — „O! Mein väterlicher Großonkel hat 
erſt mit 145 Jahren das Zeitliche geſegnet.“ — „Und ich, meine 
Herren“, jagt einer der Marſeillaiſer, mit der Fauſt auf den Tiſch 
chlagend, „ich kann Ihnen nur ſagen, daß in meiner Familie über⸗ 
aupt noch Niemand geſtorben ae — Ehemännliche Kritik. 
ine Frau hat in einigen lebenden Bildern mitgewirkt. 
was jagit Du dazu?“ fragt fie ihren Gatten nach der Vorſtellung. 
— „Ich bin erſtaunt ... jawohl erſtaunt, denn ich hätte nie ge⸗ 
laubt, daß Du im Stande ſeieſt, ſo lange ſtille zu ſtehen und den 
Mund zu halten.“ — Eine Muſterfrau. Guibollard, der ein 
ausgezeichneter Ehemann iſt, läßt niemals eine Gelegenheit vor⸗ 
übergehen, ohne die vortrefflichen Eigenſchaften ſeiner beſſeren 
Hälfte zu rühmen. „Meine Frau“, ſagte er neulich, „iſt ſo gut, ſo 
nachſichtig, gegen Jedermann, daß, wenn ſie Böſes von Jemandem 


„Nun, 
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Spricht, fie auch nicht ein Wort davon glaubt. — Schwieriges 
Problem. Calino erfährt, daß ſeine Schweſter ein Kind zur 
Welt gebracht hat; in der Eile aber hat man vergeſſen, ihm das 
Geſchlecht deſſelben mitzutheilen. Er ſpricht davon zu einem ſeiner 
Freunde und bemerkt: „Ich weiß noch nicht, ob es ein Knabe oder 
ein Mädchen iſt, und ſchwebe daher noch völlig im Unklaren dar⸗ 
über, ob ich Onkel bin oder Tante. — Blauſtrumpf als Er⸗ 
1 eher. Eine Schriftſtellerin ſtellt die Gouvernante ihrer 

ochter zur Rede: „Warum wollen Sie nicht, daß Eſtelle dieſes 
Buch lleſtd — „Aber gnädige Frau, es iſt einer der letzten Ro⸗ 
mane von Zola. ... — „Ah bah! Was thut das! Als ich in 
Eſtelles Alter war, hatte ich bereits einen Roman geſchrieben, den 
mir meine Mutter zu leſen verbot.“ — Tiſch abe d „Wie 
viel Geſchwiſter 1 fl Sie, Fräulein? — „Ich habe zwei Brüder.“ 
„Sonderbar! Ihr älteſter Herr Bruder jagte mir doch neulich, 
daß er nur einen Bruder habe!“ — Nur manierlich! Ein 
Bauer führt ſeinen Sohn in ein ſtädtiſches Reſtaurant und läßt 
demſelben, zum erſten Mal im Leben, 1 vorſetzen. Der hoff⸗ 
nungsvolle Jüngling beginnt ſofort unter „ Weitläu⸗ 
figfetten von Gabel und Meſſer, mit ſeinen zehn Fingern darauf 
los zu eſſen. Der Vater iſt entrüſtet. „Pfui. Du Ferkel! Wie 
kann man Lachs mit den Fingern eſſen?! Iſt denn das Spinat?!“ 
— Vor Gericht. „Angeklagter, aus welchem Grunde haben 
Sie eigentlich dieſe alten Schuhe geſtohlen?“ — „Sehr einfach, 
Herr Präſident — weil ich ſie für neue hielt.“ 


Zur „Lohengein „Mufführung in Paris wird dem 
„B. 8 von dort mitgetheilt: Der Saal der Großen Oper war 
bis auf den letzten Platz gefüllt. Noch im letzten Augenblicke vor 
Beginn der Vorſtellung wurden für einen Plaz, der an der Kaſſe 
7 Franes koſtet, 250 Francs, für eine Loge im dritten und vierten 
Rang 400—600 Francs gezahlt. Zahlreiche Geheimpolizisten waren 
im Saale vertheilt. Die Kommunikation mit dem Innern des 
Opernhauſes war ſehr erſchwert; nur Journaliſten durften die 
Oper verlaſſen. Unter den Anweſenden befanden ſich fait ſämmt⸗ 
liche in Paris weilenden Diplomaten, hervorragende Politiker und 
Schriftſteller. Im Laufe des erſten Altes wurde einigemal das 
Spiel auf der u durch feindliche Zwiſchenrufe geſtört, dagegen 
folgte die große Majorität der Zuhörer der Oper mit Beifall. Das 
Vorgehen der Polizei muß ein äußerſt energiſches genannt werden; 
dieſelbe verhaftete unerbittlich Jeden, der den Verſuch machte, 
Widerſtand zu leiſten. Unter der Menge hört man a — 
Aeußerung, man ſpüre deutlich die feſte Hand des Muiſters Con⸗ 
ſtans. Bis jetzt ſind über hundert Perſonen verhaftet, unter denen 
ſich wie gewöhnlich bei derartigen Anlaſſen, ein großer Theil von 
Bäckern, e u. ſ. w. befindet. Vor dem Cafc de la 
Paix ſaßen Caſſagnac, der ehemalige Miniſter Heredia, der Prinz 
von Sagan und zahlreiche Journaliſten, welche ſich über die vor⸗ 
beiziehenden Straßenzungen beluſtigten. 
a_ 


— 


wieder Terrain gewonnen hatten. Die Praxis, Aſyl zu gewähren, 


ibt von dem Grundſatze her, daß ein Staatsſchiff als 
el ers der Nation, welcher es gehört, angeſehen 
wird. Es ift den Geſetzen ſeines Landes unterworfen, nicht den 
Geſetzen der Gewäſſer, in welchen es liegt. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


Wien, 11. Sept. Eine große Skandalaffaire und Kindes⸗ 
unterſchiebung kam heute vor dem Strafrichter des Bezirks⸗ 
gerichts Alſergrund zur Verhandlung. Der Hergang der Ange⸗ 
legenheit bildet ein Stück Geſchichte aus dem Leben einer Courti⸗ 
ſane. Fräulein Jenny Pfaller, fälſchlich Perraux genannt, 
ehemalige Sachſen⸗Altenburgiſche Hofſchauſpielerin, die Geliebte des 
Bankiers Karl Figdor, von dem ſie bereits ein nunmehr fünf⸗ 
jähriges Mädchen Namens Carola, beſitzt, hatte im Frühjahre 1890 
den Agenten Leopold Wieſelmann bewogen, ihr ein neugeborenes 
Kind, einen Knaben mit blauen Augen und blondem Haar, zu ver⸗ 
ſchaffen, welches ſie als ein ihrer Verbindung mit dem genannten 
Bankier entſproſſenes Kind ausgeben wollte, um Letzteren, deſſen 
Leidenſchaft bereits im Erkalten war, dadurch aufs Neue an ſich 
zu feſſeln. Der Agent Wieſelmann ſetzte ſich zu dieſem Behufe mit 
der Hebamme Marie Palme in Verbindung, um von derſelben das 
gewünſchte Kind zu erhalten. Zur ſelben Zeit war bei der ge⸗ 
nannten Hebamme Palme eine junge Dame, Fräulein Ida Metzger 
(bekannt aus einem noch in Erinnerung ſtehenden Prozeſſe), welche 
ſich unter dem falſchen Namen Irene v. Hallos gemeldet und als 
Tochter eines Bar Oberſten ausgegeben hatte. Dieſe Ida 
Metzger genaß daſelbſt eines Knäbleins, das blaue Augen und 
blondes Haar hatte, und da ſie in großen Geldnöthen ſich befand, 
ließ fie ſich bewegen, ihr Kind gegen Bezahlung von 100 fl. und 
der aufgelaufenen Entbindungskoſten bei der Palme im Betrage 
von 340 fl. zu dem gewünſchten Zwecke hinzugeben. Das Kind 
wurde abgeliefert, und die Komödie der iederkunft geſpielt; da 
jedoch Mutter und Hebamme kein Geld von der Pfaller bekamen, 
zwangen ſie dieſe, das Metzgerſche Kind zurückzugeben. Um nun 
für dieſes Kind einen Erſatz zu finden, hatte die Hebamme Petraczek 
ein anderes, das Kind eines Dienſtmädchens, zu dieſem Zwecke an 
ſich genommen. Die Schauſpielerin hatte aber nunmehr Angſt und 
wollte von nichts mehr wiſſen. Das Kind der Ida Metzger war 
bei der Schauſpielerin als Kind der Letzteren unter dem Namen 
Karl Perraux getauft worden, obwohl es ſchon früher bei der 
Metzger Jar tantiſch als Karl v. Hallos getauft worden war. 


räulein Jenny Pfaller ſteht aus dieſem Grunde unter der An⸗ 

age der Irreführung der Behörden, die Hebammen Petraczek und 
Morgenſtern, ſowie der Agent Leopold Wieſelmann unter der An⸗ 
klage der Mitſchuld und Vorſchubleiſtung. Fräulein Pfaller iſt 
überdies auch wegen Falſchmeldung angeklagt, weil ſie ſich auch 
polizeilich unter dem Namen Perraux gemeldet. Bereits am 
23. Juli hätte dieſe Verhandlung ſtattfinden ſollen. Fräulein 
Pfaller hatte aber wenige Tage vorher einen Selbſtmordverſuch 
durch Morphiumvergiftung unternommen und lag lange Zeit krank 
darnieder. Urſprünglich war gegen fie beim Landesgerichte die 
Unterſuchung wegen Verbrechens des Betruges nt Dr. 
Reitzes, als Vertreter des Bankier Figdor, welcher der Schauſpie⸗ 
lerin, nachdem er wegen dieſer Affaire das Verhältniß mit ihr 
gelöſt, eine lebenslängliche Rente von 5000 Gulden ausgeſetzt hat, 
erklärte jedoch, daß ſich der Bankier nicht für Adem erachte, 
weshalb dieſe ne , engeren! und der Akt dem Bezirks⸗ 
gerichte abgetreten wurde ie Verhandlung wurde geheim durch⸗ 
geführt. Der Richter verurtheilte unter nwendung des außer⸗ 
ordentlichen Milderungsrechtes Jenny Pfaller und Leopold Wiejel- 
mann zu je fünf Tagen, die beiden Hebammen zu je zwei 
Tagen strengen Arreſts. 


Aus den Bädern. 


Nordſeebad Weſterland⸗Sylt, 11. Sept. Heute be⸗ 
ſichtigte der Oberpräſident von Steinmann und Regierungs- 
Präſident Zimmermann mit einigen techniſchen Beamten gelegentlich 
einer Inſpektionsreiſe über die nordfrieſiſchen Inſeln die neu⸗ 
projektirte Bahnſtrecke Liſt⸗Weſterland. Durch dieſe Bahn wird 
der zu jeder Tages⸗ und Jahreszeit zugängliche Hafen bei Liſt für 
den Badeverkehr nach zwei Richtungen erſchloſſen. Die eine führt 
größtentheils auf dem Landwege über die im Bau begriffene 
Eiſenbahnſtrecke Hoyer⸗Tondern im Anſchluß an die Sylter Dampf⸗ 
ſchifffahrtslinie, die andere auf dem direkten Seewege, ohne Um⸗ 
ſteigen in Wyck a. Föhr nach Hamburg. Erſtere anſchließend an 
jeden ankommenden und abgehenden Schnellzug, letztere im täglichen 
Verkehr mit großen Seedampfern. 


Lokales. 


Poſen, 17. September. 

—n. Herr Stadtrath Dr. Loppe, der, wie bekannt, nach 
langjähriger Thätigkeit im ſtädtiſchen Dienſte zum 1. Oktober d. J. 
in den Ruheſtand tritt, verabſchiedete ſich heute Vormittag von den 
Lehrer⸗Kollegien der einzelnen Stadtſchulen in herzlicher Weiſe. 
Der aus dem Amte und auch aus Poſen Scheidende hat zu dem 
ſtädtiſchen Schulweſen in marcherlei Beziehungen geſtanden und in 
den von ihm bekleideten Aemtern e ein lebhaftes Intereſſe für 
die Schule bekundet. 17 Jahre iſt Herr Stadtrath Dr. Loppe 
Mitalied der ſtädtiſchen Schuldeputation geweſen und als ſolches 
hat er unter dem Herrn Oberbürgermeiſter Kohleis an der Re⸗ 
organiſation des Poſener Volksſchulweſens mitgewirkt. Einige Jahre 

eidete iiber: Dr. Loppe auch das Amt eines Lokal⸗Schulinſpek⸗ 
tors der Stadtſchule. Auch als Vorſitzender des Kuratoriums 
der ſtädtiſchen Waiſenpflege iſt der ſcheidende Stadtrath mit der 
Schule vielfach in Berührung gekommen. Herr Dr. Loppe ſiedelt, 
wie wir hören, nach Halle über. 


„Stadttheater. Die erſte Novität auf unſerer Bühne fit 
Falſche Heilige“ von 8 Blumenthal, welche am HOUR 
den 21. d. zur Aufführung gelangt. Die Premiere iſt Repertoir⸗ 
ſtück des Berliner Leſſingtheaters, und hat die Direktion, welche 
zur erſten Aufführung in Berlin anweſend war, die Szenerie genau 

er dortigen Einrichtung entnommen. Ohne Zweifel wird die No⸗ 
vität auch hier Erfolg erringen. Die Direktion erſucht uns ferner 
noch mitzutheilen, daß, dem Beiſpiel der meiſten Theater folgend, 
dem 3 und Beifall auf offener Szene von den Darſtellern 
nicht mehr Folge geleiſtet wird. 


* Der naturwiſſenſchaftliche Verein beginnt, wie uns mit⸗ 
date wird, den Zyklus ſeiner öffentlichen Vorträge in dieſem 


ahre ausnahmsweiſe ſchon am Dienſtag, 22. September. An 
dieſem Tage feiern wohl alle Kulturſtagten den 100jährigen Ge⸗ 
burtsta ichael Faradays, des größten Experimentators auf 
dem Gebiete der exakten Wiſſenſchaften. Aus Anlaß deſſelben wird 
2 Gymnaſiallehrer Kirſten einen von Experimenten begleiteten 
ortrag „über Faraday und ſeine Bedeutung für die Gegenwart“ 
alten. Eintrittskarten werden dieſes Mal, um den Beſuch zu er⸗ 
ichtern, nicht ausgegeben werden. 5 5 
„Der katholiſche Religionsunterricht in den hieſigen 
polniſch⸗katholiſchen Privat⸗Töchterſchulen wird von Michaeli d. J. 
ab, wie der „Dziennik Pozn.“ mittheilt, wie in früherer Zeit, vor 
dem Kulturkaınpfe, wieder von Geiſtlichen ertheilt werden. Die 
Verfügung, nach welcher dieſen der Zutritt zu dieſen Töchterſchulen 
— war, iſt nach Mittheilung des genannten Blattes in Folge 


eines von der katholiſchen kirchlichen Behörde an den Herrn Ober⸗ 
präfidenten gerichteten Geſuches aufgehoben worden. 

d. Die Simultan⸗Volksſchule in Jerſitz bei Poſen wurde 
vor einiger Zeit von dem Ober⸗Regierungsrath v. Natzmer, in 
Begleitung des Regierungs⸗Schulrath Skladny und des Kreis⸗ 
Schulinſpektors Schwalbe inſpizirt; da 15 hierbei er: daß die 
. Religions⸗Abtheilungen überfüllt waren, ſo hat nun⸗ 
mehr, wie dem „Dziennik Pozu.“ von dort mitgetheilt wird, der 
Kreis⸗Schulinſpektor von der königlichen Regierung die Weiſung 
erhalten, darauf zu halten, daß in keiner der katholiſchen Religions⸗ 
Abtheilungen von Michaeli d. J. ab ſich mehr als 80 Schulkinder 
befinden. In der Korreſpondenz des „Dziennik Bozn.“ wird die 

offnung ausgeſprochen, daß nunmehr auch die zwei vakanten 

ehrerſtellen an jener Schule nicht mit evangeliſchen Deutſchen, 
ſondern mit katholiſchen Polen beſetzt werden, da die Anzahl der 
letzteren eine verhältnißmäßig zu geringe ſei. 

* Entſcheidungen des Reichs⸗Verſicherungsamts. Das 
Reichs⸗Verſicherungsamt hat durch Rekursentſcheidung vom 13. 
Juli 1891 in Uebereinſtimmung mit dem Schiedsgericht den Ent⸗ 
ſchädigungsanſpruch eines im 13. Lebensjahre ſtehenden Schulknaben 
anerkannt, welcher bei einer landwirthſchaftlichen Arbeit verunglückt 
war, die er aus Gefälligkeit gegen einen ihm befreundeten Dienſt⸗ 
knecht übernommen hatte. Dabei erſchien es unerheblich, daß er 
von dem Dienſtherrn nicht als Arbeiter angenommen und gelöhnt 
worden war, da es zur Annahme eines Beſchäftigungsverhältniſſes 
im Sinne des $ 1 Abſatz 1 des landwirthſchaftlichen Unfallverſiche⸗ 
rungsgeſetzes genügt, wenn Jemand in einer dem Betriebe an ſich 
förderlichen und nutzbringenden Weiſe dergeſtalt thätig geworden 
iſt, daß durch dieſes dem muthmaßlichen Willen des Arbeitgebers 
entſprechende, wenn auch ohne ausdrücklichen Auftrag erfolgende 
Eingreifen die Heranziehung einer beſonderen Arbeitskraft ent⸗ 
behrlich gemacht wurde, was im vorliegenden Fall als thatſächlich 
feſtgeſtellt werden konnte. Auch der Umſtand, daß der Kläger noch 
im kindlichen Alter ſteht, kann nicht als Einwand gegen die An⸗ 


nahme der Arbeitereigenſchaft durchgreifen, da weder der Wortlaut S 


des Geſetzes noch die Entſtehungsgeſchichte deſſelben für eine Be⸗ 
ſchränkung des Begriffs „Arbeiter“ auf ſolche Perſonen ſpricht, 
welche ein beſtimmtes Alter erreicht haben. fal i kam hier noch 
in Betracht, daß der Kläger zur Zeit des Unfalls bereits in einem 
Alter ſtand, in welchem er ſeine Arbeitskraft auf wirthſchaftlichem 
Gebiet ſchon bis zu einem gewiſſen Grade verwerthen konnte, was 
auch von gleichaltrigen Genoſſen deſſelben, zumal in ländlichen Ver⸗ 
hältniſſen, nicht ſelten geſchieht. Danach war auch anzuerkennen, 
daß der Kläger ſchon gegenwärtig durch die Verletzungen einen 
wirthſchaftlichen Schaden exleidet, für welchen ihm gemäß $ 5 des 
landwirthſchaftlichen Unfallverſicherungsgeſetzes Entſchädigung zu 
gewähren iſt. In einem mit einer Wohlthätigkeitsanſtalt (einem 
„Bruderhauſe“) verbundenen, an ſich verſicherungspflichtigen Be⸗ 
triebe wird außer den geſunden Arbeitern eine Anzahl von 
ſchwachen, nicht normal veranlagten Perſonen beſchäftigt, denen die 
Kraft zum eigenen Fortkommen fehlt. Die Leiſtungen dieſer der 
Anſtalt von Gemeinden und Privaten gegen geringe Koſtgelder 
überwieſenen „Pfleglinge“ entſprechen nur 5 dem für ihre Ver⸗ 
ſorgung erforderlichen Aufwande, der fehlende Betrag wird aus 
Mitteln der Anſtalt oder mit Hilfe mildthätiger Zuwendungen be⸗ 
Kuitten: Nichtsdeſtoweniger hat das Reichs⸗ e jene 

fleglinge als verſicherungspflichtige Arbeiter im Sinne des 8 1 
des Anfallverſicherungsgeſezes anneicen, da fie ihre — wenn auch 
nur geringe — Arbeitskraft im Dienſte der Betriebsunternehmerin 
verwerthen und es hierbei weder auf das Maß der körperlichen 
und geiſtigen Kräfte, noch auf die beſonderen Beweggründe (des 
Erbarmens und der Menſchenliebe) ankommt, um derentwillen die 
Saunen in Pflege genommen und zur Arbeit herangezogen 
werden. 

- e. Die Winterſaiſon naht und das Vereinsleben beginnt 
mit dem herannahenden Herbſt wiederum zu erwachen. Theater 
und Konzertlokale öffnen ihre gaſtlichen Pforten dem Publikum. 
Die Badeſaiſon hat nun auch ihr Ende erreicht, die Familien keh⸗ 
ren nach längerer Abweſenheit an den häuslichen Heerd zurück. 
Am gewohnten, lang entbehrten Stammtiſche finden ſich die alten 
Gäſte wieder ein, um den Skat von Neuem aufzunehmen, ſobald 
nur erſt der „dritte Mann“ wieder da iſt. Den Freunden der 
Kunſt bietet die Gemälde⸗Ausſtellung gegenwiirkig mancherlei In⸗ 
tereſſantes, die Geſang-Vereine rüſten ſich zu dem Körner = Abend, 
welchen der Vorſtand des Vereins für Verbreitung von Volksbil⸗ 
dung in der nächſten Woche hierſelbſt veranſtalten wird und den 
ſie durch ihre Weiſen verſchönern helfen werden. Die hiſtoriſche 
Geſellſchaft hat bereits ihre Mitglieder wieder zu einer Sitzung 
verſammelt, die übrigen Vereine, welche ernſte Bildung pflegen, 
wie der Verein junger Kaufleute, der Handwerkerverein, der Mit⸗ 
telſchülerverein, die polytechniſche Geſellſchaft, der Naturwiſſenſchaft⸗ 
liche Verein ꝛc. gun mit den ungen für die Winterſaiſon 
beſchäftigt. Auch diejenigen Vereine, auf deren Fahne die Pflege 
guten Humors in erſter Linie ſteht, treffen ihre Vorbereitungen 
für die Winterſaiſon und ſelbſt die Poſener Schlaraffen verſam⸗ 
meln ſich wieder auf ihrer Burg, berufen durch Scribifax, ihren 
Kantzellar. Verſchiedene Künſtler und Künſtlerinnen, deren Lei⸗ 
ſtungen wir bei Stern und Lambert zu hören Gelegenheit haben 
werden, ſind bereits angemeldet und unſere ſechs Militär⸗Kapellen 
werden wetteifern, uns manchen ſchönen Konzertabend zu berei⸗ 
ten. Die nahe bevorſtehende Eröffnung des Stadttheaters wird 
der langen theaterloſen Zeit ein Ende bereiten: ſind wir doch ſeit 
zwei Jahren nur noch auf die Winterſaiſon angewieſen, nachdem 
der alte Tempel Thaliens im Viktoria = Garten verſchwunden fit, 
ohne daß etwas Beſſeres an feine Stelle gekommen wäre. Hoffen 
wir, daß der Beſuch in unſerem Stadttheater ein recht reger ſei, 
und die Be durch ein Trauerſpiel keine üble Vorbedeutung 
für die künftige Saiſon werde. 


r. Vor dem Berliner Thore find im I. Feſtungsravyon, ſeit⸗ 
dem dort das Errichten von Gebäuden aus Fachwerk ſtatthaft iſt, 
ſeit d. J. 1889 mancherlei Neubauten, darunter ſogar zwei Ma⸗ 
ſchinen⸗Fabriken, entſtanden, die allerdings an Stelle des üblichen 
hochragenden maſſiven Dampfſchornſteins eiſerne Schornſteine 
haben, die nöthigenfalls ſich raſch beſeitigen laſſen. Zwiſchen der 
Glacisſtraße und der ehemaligen Breslauer Chauſſee, an der noch 
einige recht ee (kanadiſche und italieniſche) Pappeln ſtehen, 
befindet ſich eine dieſer Maſchinenfabriken, Herrn C. Paulus ge⸗ 

örig. Zwiſchen der Nordweſtſeite der ehemaligen Breslauer 

1 0 Und der Eiſenbahn befinden ſich: die Niederlage landwirth⸗ 
ſchaftlicher Maſchinen von ayfarth u. Co. und die Eiſen⸗ 
gießerei und Maſchinenfabrik des Herrn Max Kuhl, nächſtdem 
zwiſchen der ehemaligen Breslauer Chauſſee und der früheren 
Bukerſtraße, welche ebenſo wie die genannte Chauſſee vor zwanzig 
Jahren in Folge der Neuanlegung des . de auf dem 
letztigen Terrain durchſchnitten worden iſt, die Holzhandlung von 
Moritz Goldring. In der 51 7 Bukerſtraße itt auf 
dem Grundſtücke des ee Th. Hartwig ein ſtattliches zwei⸗ 
töckiges „ errichtet worden, 5 we oe 
ich der ehemalige „Gaſthof zur Stadt Breslau“ befindet. Am 
Ende der ehemaligen Bukerſtraße liegt längs der Eiſenbahn die 
Ne es Herrn E. Schiller, mit ſchattigen Akazien⸗ 

upflanzungen, zahlreichen Blumenbeeten und Treibhäuſern. Zwi⸗ 
ſchen der ehemaligen Bukerſtraße und der Bahnhofs⸗Chauſſee wird 
gegenwärtig die „Herberge zur Heimath“ gebaut; auf dem 
maſſiven Kellergeſchoß wird ein mehrſtöckiger Oberbau errichtet 
werden. Daneben befindet ſich, nach der Stadt hin, das Grundſtück 
des Bildhauers Herrn Benno Sametzki mit einem Fachwerks⸗ 


bau und mehreren Holzbauten. Auf der anderen Seite der Bahn⸗ 
hofs⸗Chauſſee liegt, bis jetzt noch unverändert, das Grundſtück des 
Herrn Bohn mit dem „Gaſthof zur Stadt Bromberg“. Eines 
der älteren maſſiven Gebäude auf dieſem Grundſtücke iſt der acht⸗ 
eckige Unterbau einer früheren holländiſchen Windmühle; der ge⸗ 
räumige Platz vor dem Gaſthofe wird zur Aufſtellung von Kar⸗ 
rouſſels, Schaubuden ꝛc. benutzt. ö 
—e. Die neue Herberge zur Heimath vor dem Berliner 
Thor iſt gegenwärtig bereits bis zur Terrainhöhe aufgeführt und 
wird demnächſt mit dem Aufſtellen des Verbandholzes begonnen 
werden. Das Gebäude, das in ſeiner Bauart auch durch die 
Rayonvorſchriften manche Einſchränkung erfahren hat, wird im 
Froh ichen bis zur Höhe der Bahnhofſtraße maſſiv gebaut, von 
da ab im Fachwerkrohbau hergeſtellt, und da es im erſten Feſtungsrayon 
liegt, nur 13 Meter hoch aufgeführt werden, die Höhe der Zimmer 
wird dementſprechend auch nur eine mäßige ſein können. Im 
Keller befinden ſich der Wafch-, Bade⸗ und Reinigungsraum für 
die Reiſenden, ſowie die Waſchküche und die ſonſtigen erforderlichen 
Räumlichkeiten zur Unterbringung von Brennmaterialien, Vor⸗ 
räthen ꝛc. Das Parterregeſchoß a zwei Eingänge, einen 
öftlichen, nach der Stadt zu, durch welchen man nach dem 
Geſchäftszimmer des Hausvaters, ſowie nach dem Gaſtzimmer und 
Vereinszimmer für den wee Jünglingsverein gelangt, und einen 
weſtlichen, nach dem Zoologiſchen Garten zu, der nach dem Meiſter⸗ 
7 führt, welches zum Aufenthalt für diejenigen Meiſter 
eſtimmt iſt, welche dort Geſellen zu engagiren wünſchen. Dann 
folgt das Gaſtzimmer und die Wohnung des Hausvaters. Das 
Gaſtzimmer befindet ſich in der Mitte und iſt von beiden Seiten 
zugänglich. Im hinteren Theile des Gaſtzimmers iſt das Büffet 
und die Küche, erſteres wird, wie dies in den meiſten chriſtlichen 
Herbergen eingeführt iſt, durch ein Schalter mit dem Gaſtzimmer 
verbunden. Im erſten Stockwerk, zu welchem von den a 
eingängen zu beiden Seiten zwei bequeme Treppen führen, wird 
in der Mitte der große Vereinsſaal liegen, welcher, um die vor⸗ 
geſchriebene Höhe des Gebäudes nicht zu überſchreiten, durch zwei 
tockwerke gehen und eine Höhe von ca. 6 ¼ Metern erhalten jol. 
Auch ſoll in der Höhe des zweiten Stockes eine Empore für eine kleine 
Muſikkapelle angebracht werden. Auf der einen Seite des Saales 
liegen drei große Schlafſäle, während auf der anderen Seite zwei 
größere einzelne Zimmer ſich befinden, welche event. auch als 
Familienwohnung benutzt werden können, außerdem enthält die 
orderfront noch drei einzelne Zimmer, in welchen je nach Bedarf 
Betten zur Unterbringung von 1 bis 3 Perſonen aufgeſtellt werden 
können. — Das zweite Stockwerk erhält 9 einzelne Fremdenzimmer, 
welche ebenfalls für 1 bis 3 Perſonen hergerichtet werden können, 
der übrige Theil beſteht aus Bodenräumen, welche erforderlichen⸗ 
falls auch zu Schlafſtellen umgewandelt werden können. Nach den 
geplanten Einrichtungen können täglich erxforderlichenfalls 60 bis 
80 Perſonen beherbergt werden. Jedes Stockwerk wird mit den 
erforderlichen Kloſets verſehen. Da die Räume in den Fachwerks⸗ 
gebäuden bekanntlich ſchwer zu heizen ſind, die Feuchtigkeit auch 
leicht durchſchlägt, ſo werden die Innenſeiten der Umfaſſungswände 
mit einer Iſolirſchicht verſehen, mit Brettern verſchaalt, gerohrt 
und geputzt. Um dem Gebäude ein elegantes Aeußere zu geben, 
tritt die Vorderfront von der Bahnhofsſtraße ca. 2¼ Meter zurück, 
vor demſelben wird ein kleiner Vorgarten angelegt, mit einem 
eiſernen Zaun verſehen und mit zwei Eingangsthüren abgeſchloſſen. 
— Nach all dem Mitgetheilten zu urtheilen, dürfte die neue Her⸗ 
berge wohl allen an ſie zu ſtellenden Anforderungen entſprechen. 


1. Bafante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk 
des V. Armeekorps: Sofort, ſpäteſtens bis zum 1. Oktober d. J. 
deim Magiſtrat von Deutſch-Wartenberg die Stelle eines Po⸗ 
1 und Vollziehungsbeamten mit 450 M. Gehalt, 55 
Mark Kleidergelder und Mahn⸗ und Vollziehungsgebühren. — 
Zum 1. Dezember d. J. beim Telegraphenamt Görlitz die Stelle 
eines Briefträgers mit 900 M. Gehalt und 180 M. Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. — Zum 1. Januar 1892 beim Magiſtrat von Kro⸗ 
toſchin die Stelle eines Polizei⸗Sergeanten und Vollziehungsbe⸗ 
amten mit 700 M. Gehalt und etwa 350 M. Mahn⸗ und Exeku⸗ 
tionsgebühren; es find alsbald 600 M. Kaution zu ftellen. — Zum 
1. Dezember d. J. beim Magiſtrat von Liegnitz die Stelle eines 
Schuldieners mit 150 M. Gehalt, 850 M. Entihädigung für Hilfs⸗ 
arbeiten, freie Wohnung, Heizung und Beleuchtung. — Zum 1. 
Oktober d. J. bei der Garniſon⸗Bau⸗Inſpektion Poſen II die Stelle 
eines Bau⸗Boten beim Neubau eines Artillerie-Wagenhauſes in 
Liſſa mit, 2 M. Tagelohn. — Sofort beim Magiſtrat von Neu⸗ 
ſtadt b. P. die Stelle eines Vollziehungsbeamten und Hoſpital⸗ 
wärters mit 550 M. Gehalt und freier Wohnung; außerdem Mahn⸗ 
und En — Sofort bei der Garniſon⸗Bau⸗In⸗ 
ſpektion Poſen II die Stelle eines Bauſchreibers beim Neubau des 
Ini Bezirz der 4. Bioiß in Rawitch mit 4 M. Tagegelder. — 
Im Bezirk der 4. Diviſion: Zum 1. Oktober d. J. beim königl. 
Gymnaſium zu Tremeſſen die Stelle eines Schuldieners, ver⸗ 
bunden mit der Hausdienerſtelle an der v. Kosmowski'ſchen Stif⸗ 
nn mit 1250 M. jährliches Einkommen, ſowie Dienſtwohnung 2c. 
— Sofort beim Amtsgericht Tremeſſen die Stelle eines Lohn⸗ 
ſchreibers mit 6—8 Pf. Schreiblohn pro Seite. 

—b. Schlägerei. Geſtern Abend gegen 10 Uhr geriethen 
auf der Kleinen Gerbexſtraße mehrere Schiffbauergebilfen in Streit, 
dabei 10 einer das Meſſer und verletzte damit einen ſeiner Kol⸗ 
legen leicht am Halſe. Der Uebelthäter wurde verhaftet. 

—b. Nach dem Stadtlazareth mußte geſtern Abend um 8 
Uhr ein Arbeiter geſchafft werden, der ſchwer krank auf einem 
Sandhaufen im Hofe eines Grundſtücks an der Grünen Straße 
— 55 ame und Wohnung des Mannes konnte nicht feſtgeſtellt 
werden. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Petersburg, 17. Sept. Der „Regierungsbote“ motivirt 
die Ukaſe betreffs des Verbotes der Weizen⸗Ausfuhr von 
Transkaspien nach Perſien und die Aufhebung der Aceiſe⸗ 
Vergütung auf exportirten Spiritus mit der Sicherung der Volks⸗ 
verpflegung. 


Mühlhausen, 17. Sept. Der Kaiſer begab ſich heute 
früh 7 Uhr nach dem Breiteberg, nahm dort die Mel⸗ 
dungen entgegen, wartete den Anmarſch des 4 Armeekorps ab, 
ritt alsdann nach dem Weinberg und beobachtete den Zuſam⸗ 
menſtoß beider Korps. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


* Wie wir erfahren, wird der Reichskommiſſar Major von 


Wißmann über ſeine weiteren Unternehmungen in Afrika in 


Velbagen u. Klaſings Monatsheften“ berichten. 
Die Verlagsbandlung theilt uns mit, daß bereits in dem Ende 
dieſes Monats erſcheinenden Oktober⸗Heft (VI. Jahrgang, Heft 2) 
ein Original⸗Axtikel Wißmanns: „Mein fünftes großes Unter⸗ 
nehmen in Afrika“ zum Abdruck gelangt, dem mit Intereſſe ent⸗ 
gegengeſehen werden darf. 


rr 


Die Verlobung ihrer Tochter 
Ottilie mit Herrn Isaac Cobliner 
a u beehren ſich er 


Isidor Schoenlank 
und Frau 


Henriette geb. Gottschalk. 
Poſen, im 8 1891. 


Ottilie Schoenlank 


Isaac Cobliner 
Berlobte. 

Die am 12. 
erfolgte Geburt eines 
Töchterchen zeigen er 
erfreut an 2902 


Heinrich Dobriner 
und Frau, geb. Hell. 


sl alt befonderer Meldung. 

ie glückliche Geburt eines 

koftiaen Mädchens zeigen ganz 
ergebe an 12 
owo, den 16. Sept. 1891. 


Vette. Landgerichtsrath 


und Frau. 
Auswärtige 

Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Fräulein Alice 
Strotha in un mit Prem.⸗ 
Lieut. Albrecht v. Sydow in 
Stettin. Frl. Luiſe Herhudt in 
Danzig mit Lieut. d. Landw. Otto 
Frhrn. v. Rechenberg in Königs⸗ 
berg. Frl. Adolfine Denklau in 
mit Herrn Dr. J. Keyzer in 
Aſahan. Frl. Johanna Spatz in 
Crefeld mit Architekt A. Stapel⸗ 
berg in Hannover. Fräul. Elife | € 
Grahl mit Ger.⸗Aſſeſſor Gebhardt 
in Berlin. 

Verehelicht. Hauptmann a. D. 
Arnold Lorentz mit Frl. Thereſe 
Hilter in Homburg v. d. H. 
Amtsrichter Albert ner in 
Blankeneſe mit Fräulein Albert. 
Küppers in Weſel. Staatsanw. 
Dr. Dürbig mit Frl. H. Wagner 
in Leipzig. Herr Georg Portzig 
mit Fräulein Magdalena Jank in 
Berlin. 

Geboren. Ein Sohn: Hrn. 
Pr.⸗Lieut. Graf Albrecht Pfeil 
in Leobſchütz. Hauptm. v. Gehe 
in Dresden. Reg.⸗Aſſeſſor von 
Wehrs in Arnsberg. Prof. Pohl 
in Hamburg. Bürgermeiſter 
Spiritus in Bonn. Hauptm. und 
Intend.⸗Rath Bartcky in 
Herrn P. Altwicker in Berlin. 
Hrn. Geſlorde Schüßler in Berlin. 

Geſtorben. Königl. Forſt⸗ 
meiſter a. D., Ritter pp. Fer⸗ 
dinand Frhr. v. Proff⸗Irnich in 
— — Kammerherr, Rittmeiſter 

D. Rich. v. Noſtitz u. Jäncken⸗ 
dorf in Dresden. Preuß. Konſul 
a. D. und engl. Konſul a. D. 
Adalbert Konge in Melbourne. 
Bergrath und Profeſſor E. G 
Kreiſcher in Freiberg. 


resden. 


een. Bi 
Stadthenter Bol. 


Sonnabend, den 19. Sept. 1 
Eröffnet 78 rich 


eus d ie Weihe 
d. Hauſes Si L. 1 Beethoven. 
erau 
Emilia Galotti. 
P in 5 Akten von 


eſſing 
den 20. Sept 1891: 
eu 1 * 
Unſere Frauen. 
Luſtſpiel in 5 Akten v. G. v. Moſer. 
Die Direktion. 


Somtag, 


Sraelihmann 5, Dealer 


Miss ea “Blondin 
Kautſchuk⸗ und Trapez⸗ 
Künſtlerin 


unübertrefflich in ihren Lei⸗ 
ee 8 iſt eingetroffen. 


12929 A. Kraetse 
Kraetschmann's Theater 
— Variete — 
Täglich 


Große Vorſtellung. 


12930 Die Direktion. 


5 


Girlih 


— gegründet 1861 — mit Zweigniederlaſſung in Frankfurt a. O. iſt die anerkanfit beſte Bezugsquelle für 


Material⸗ und Kolonialwaaren, Landesprodukte, Delikateſſen, Conſerven aller Art, Wein, 
Spirituoſen, Tabak, Ligarren, Steinfohlen und höhniſche Praunkohlen. 


Waaren⸗Einkaufa⸗ Verein zu 


Alle unſere Waaren ſind von Beiter Qualität und geben wir diefelben zu den billigſten Preiſen ab; darum gehört, wer 
einmal von uns bezogen, auch dauernd zu unſeren Kunden. Jahresumſatz über 5 Millionen Mark. 12891 


Ausführliche Waaren Verzeichniſſe werden koſtenfrei überſandt. 
Mreliten Sie genau: An den Waaren⸗ Einkaufs⸗Verein zu Görlitz 


weun Ihnen Frankfurt a. O. näher li 


An die Kerfauöftele des Görlitzer Paaren⸗Cinkaufs⸗ Deren | in Frankfurt a. d. 
Mitglieder landwirth. Vereine! 


Schrimm, 16. September 1891. 
er 8 ſſe unſerer Sache iſt von der Verlags- 


General⸗Verſammlung 
Sonnabend, den 26. September 1891, Abends 5 Ahr, Anta 
Nentſchen landwirkhſchaftlichen Aundſchau“ 
jener Fachzeitung, welche unter Führung von mehr als dreißig 


im Sonntag'ſchen Lokale. 

. Tages⸗Ordnung: 
1) Erſatzwahl eines Direktors. Mitarbeitern, theils Lehrern an landwirthſchaftlichen Hoch⸗ 
a een N. 55 Een = der 1 ſchulen, theils prattiſchen Landwirthen, den erſten 5 
) Beſeimmeng des Hochſtbetragen welchen Berufes, erſcheint, die anerkennenswerthe Einrichtung ge⸗ 
a. ſämmtliche den Verein belaſtenden Anlehen u. Spareinlagen || troffen worden, daß den Mitgliedern landwirthſchaft⸗ 
licher Vereine für den pränumerando zu bezahlenden Abon⸗ 
nementspreis von Mark 2.50 pro Quartal für je 


zuſammen, 
b. die bei einem einzelnen Mitgliede gleichzeitig ausſtehenden 

ein Exemplar zwei Exemplare geliefert und an „Des 
liebige Adreſſe portofrei zugeſandt werden, fo daß auch dem 


Kredite nicht überſchreiten dürfen. 
Der Aufſichtsrath des Schrimmer Kredit⸗ 

kleineren Landwirt Gelegenheit geboten iſt, eine der beſten 
Fachzeitſchriften für einen billigen Preis zu leſen. Die 


Vereins zu Schrimm, 

eingetragene Henoſenſchaft mil unbeſchränkter Haſtpllichl.] Teutſche land hace Numbichau, bee 

Citron, tion Profeſſor Dr. Brümmer in Jena, iſt bekanntlich die 

Vorſitzender. reichhaltigſte Fachzeitung und eg in ihrem gediegenen, 

lehrreichen Inhalt nur wichtige Abhandlungen zu ange⸗ 

meſſener Zeit. Um zahlreiche Betheiligung wird höflichſt 

erſucht. Probenummern verſendet gratis die Expedition der 

„Deutſchen landwirthſchaftlichen Rundſchau“, 
12946 Hamburg. 


12894 


Concurswaaren⸗Ausverkauf 


Reichsſtr. 16, I. Et. Leipzig. Reichsſtr. 16, I. Et. 

Aus einer großen Concursmaſſe habe ich ein ſehr bedeutendes 
Lager in nachſtehend verzeichneten Waaren erſtanden und verkaufe 
ſolche in größeren und kleineren Partien um ſchnell damit zu 


räumen, Bu Spottpreiſen: 12785 — 
1 gr. Poſten. Herren, Damen⸗ u. Knabenhoſen, Socken, 
Frauen⸗ u. Kinderſtrümpfe, Apoldaer Tücher, Weſten, 


Gamaſchen, Leibbinden, Handmüffchen, Chawls, geſtrickte 
Frauenröcke u. Kleidchen, Knabenmützen, Handſchuhe, Strick⸗ 
wolle, Damenwintermäntel u. Herrenüberzieher, Leibbinden, 
Normalunterkleider u. andere Trieotagen u. ſ. in 

Der Verkauf findet v. 8—12 u. 2—8 Uhr 
Reichsſtr. 16, I. Et. Leipzig. Rieichsſtr. 16. 1. Et. 


Holſteiniſchetlb Marſch Pferde. 


Treffe mit einem Transport hieſiger 
Saugefohlen und 1 jährigen Fohlen in 
Poſen ein und ſtehen dieſelben vom 27. d. 
ab in Müller's Hotel. „Zum alten deutſchen 
Haufe”, St. Martiuſtraße, zum Verkauf. 
Herr Wentscher wird den Verkauf dortſelbſt 
für mich leiten. 


H. V. Engelbrecht, Hofbeſitzer, 


Obendeich bei Glückſtadt. er 
Erholungs-hesellsehaft, 880 Tisenbau, v. 


nl 380 M. an. Ohne Anz, 
Unſer Vereinslokal iſt von Berlis, mon. Kostenfrei, e 


a Probesend. Fabrik Stern, 
heute ab allabendlich ge⸗ äl5M. Neanderstr. 16. 12137 
12921 öffnet. 


bilde bell Jobe 


Flectrotechn. Ausstellung 


Frankfurt a. Main. 
4170 Geldgewinne, 


darunter Haupttreffer von 


100.000 fun. 
50 000 Ihr. 


008K In 5 Mark 


hin Electrot sehe A dun Aung 
Lotterie-Abtheilung, Fr. 


(Porto und 
. Ara 8 


Apotheke des Herrn Hoffmann. 
In N 9 


® \ ti y 
Der Vorſtand. Umm kel 
ſämmtl. Pariſer Special. 
für Herren u. Damen (Neu⸗ 
heit.) Ausführl. illuſtr. Preis⸗ 
liſte über ſämmtl. Special. ſowie 
00 auch über intereſſ. Lektüre und 
Photographien gegen 20 Pf. 
E. Kröning, Magdeburg. 


a Silber⸗Lotterie 
u Oſtrowo 
zum Beiten des Mar inſtiftes. 


Schilling⸗Schieß⸗Vertin. 


Sonntag, en 205 3 55 


Eulen. Ausichieen. 


Gäſte willkommen. 
Der Vorſtand. 


Clabliſſement Schilling. 


Ziehung am 12. Dezember.! 
Sonntag, den 20. Septbr. er. Looſe zu 1 M., 11 Looſe zu das in unserem Verlage erschienene 
von früh ab 10 Mk., ind zu beziehen vom 


Enten⸗Ausſchieben 


auf der Kegelbahn. 
12901 A. Scholtz. 


Verkäufe & Verpachtungen 
12 Stück Jungvieh, 
durchſchnittlich ca. 8 Ztr. 


ſchwer, ſtehen in der hieſi⸗ 
gen Poſthalterei zum Verk. 


12911 A. Gerlach. 


£ Mpotheter Szitinicks |; 


Gicht: und Rheumatismus⸗ 


pflaſter iſt und bleibt nach drei⸗ 
sebnjährig 


er Erfahrung das einzig 
Mittel Zur Tilgung aller 
Schmerzen. Hier 


radikale 


rheumatiſchen 
in Rollen a 1 M. in der Löwen⸗ U 


Drone von Lützow in 
ſtrowo. Für Porto und Zie⸗ 
hun sliſte ſind 25 Pf. beizufügen. 
Wiederverkäufer wollen ſich 
eben dahin wenden. 9349 


Brosig's Mentholin 


erfrischendes weltberühmtes 
Schnupfpulver bittet oft, zu ge- 
brauchen Otto Brosig, Leipzig. 
Erster und alleiniger Fabrik. des 
echten Mentholin. Gold. Medaille 
Cöln 1890. Ehrendipl. Lond.1891. 


Zur Konſervirung des 
Teints 


chthyolſeife gegen hartnäck. 
8 rothe Hände u. ſ. w. St. 


5 Pfg. Bergmanns Lilienmilch⸗ 


ſeife Theerſchwefel⸗, Birken⸗ 
n „Sommerſpro 57 und 

Vaſelin⸗Seife, jedes St. 50 Pf. 
Sommerſproſſenwaſſer Fl. 1 


Di Sandmandelkleie Doie BL = 0 7 


0 P 


5 fg. 
Rothe otheke, Markt 37 


Eine gepr. 
geſ. J. S. 100 poſtl Poſen. 


empfehlen wir 


für die 


elegantesten Einbänden 
Chagrin, Sammet etc. zum 


(A. Röstel) 
17 Wilhelmstr. 


Fabrik 1 
e 5 
12940 


Gesangbuch 


evangelischen Gemeinden der Provinz Poſen 
in den billigsten bis hochfeinsten und 


Mk. 1,50 bis 15,00. 


Hofhuchärnekerei W. Decker & HM 


POSEN. Wilhelmstr. 17. 


Einen kräftigen Lehrlin 


. d. Lederhandlung u. Han 


in Leinwand, 
Preise von 


Neumark, Poſen. 


Im Fempel 


der iſt. Brüder- Gemeinde. 
Sonnabend, den 19. Bor ce, 
Vormittags 9% Uhr: 
5 = Predigt. 
Während der Predigt hr d 
Tempel geſchloſſen. ER 


eee 
Modes. 


Suche bei hohem Salair eine 
Direftrice für feinen u. j 
ren Putz. 2897 
Bertha Löffler Graudenz 


m 
Für den Laden 

fabrik ſuche ich ein kädiſcheg. 

anftändiges jung. Mädchen als 


Verkäuferin. 


Off. m. Gehaltsanſprüchen an 
Herrn Heinrich Dobriner, Poſen. 


B. Kuttner, Thorn. 
Ein auſtändiges Mädchen 


wird vom 1. Okt. cr. zur ſelbſt⸗ 
ſtändigen Leitung eines Haus⸗ 
ſtandes geſucht von 12945 
C. R. Lamb 
Goldarbeiter in Gneſen. 
Für mein Tuch⸗, Manufaktur⸗, 
Kurze ’ Modewaaren-, Herren= 
u. Damen Konfetiiong - Geſchäft, 
welches Sonnabend u. Feiertage 
feſt geſchloſſen bleibt, ſuche 


Lehrling, 
welcher der polniſchen Sprache 
mächtig und mit der nöthigen 
Schulbildung verſehen iſt, er 
baldigen Antritt. 

Neumann Leiser, 
Erin. 
Für mein Tuch⸗Modewaaren⸗ 
und Herren⸗ Garderoben⸗ Geſchäft 
nach Maaß ſuche ich einen 


Lehrling 


er guten Schulkenntniſſen per 
1. Oktober. Sonn⸗ und Selttoge 
ſtreng geſchloſſen. 12893 
Hirsch Jaffe, 
Schrimm 
Für mein Kolonialw.⸗ ‚ Drogen, 
Eiſen⸗ u. Schankgeſchäft uche einen 
Lehrlin 
per 1. Oktober. H. Roestel, 
12944 Poſen III. 


eee e eee, 
Meiner ſehr geehrten Kund⸗ 
ſchaft die ergebene Anzeige, daß 
ich zum Zweck neuer Moden 
und Einkäufe in dieſen Tagen 
nach Paris verreiſe. 127 
. Szuman, 
Schützenſtraße 31. 
Meine Sprechſtunden 
ſind von 10—12 Uhr, 
und Nachm. v. 3-5 Uhr. 


Dr. Stan, 


Spezialarzt für Hals-, 
und Ohrenkranke, 
St. Martin 14, I. 12285 


Penſion. 12911 

Ein ſchulpflicht. Mädchen von 
10 bis 14 Jahren, aus gutem 
Hauſe, findet bei gewiſſenhafter 
Aufſicht und Pflege noch Auf⸗ 
nahme bei verw. Frau Hauptmann 
Brunner, 3. “2 tr. 6, vom 
1. Okt. Louf enſtr. 7. Auskunft 
und Empfehlung ertheilt gütigſt 
Herr Militär ⸗Obern arrer Wölfing. 
Penſion für 1 Bürgerſchüler 
und möbl. Zimmer für deſſen 
erw. Bruder zum 1. Okt. geſucht. 
ib Ep ne Preisang. abzug. 
in d. d. Ztg. unt. P. K. 206. 


9000 Mark 


werden auf ein Grundſtück in 
der Stadt Poſen, unmittelbar 
hinter 88 000 M. Stiftungsforde⸗ 
rung, als Darlehn geſucht. Der 
jährliche ne beträgt 
über 12000 Marf und die 
in erfgerungejunme über 
200 000 M. Gefällige, Offert. 
unter J. 6. 200 in der Exp. d. 
Ztg. abzugeben. 12750 


pilepſie (Fallſucht). 
Fuer na erhalt. gratis⸗ 

franco Heilungs⸗ Anweisung 
von Dr. philos. Quante, Fabrik⸗ 
beſitzer, Warendorf in k 
Referenzen in allen Ländern. 


Verloren 


wurde Mittwoch, den 16. Sep⸗ 
tember, im Billardzimmer des 
oologiichen Gartens eine goldene 
amenuhr (Remontoir) mit 
Monogramm E P. Abzugeben 
gegen Belohnung in d. Walliſchel 
Apotheke. 12935 


Naſen⸗ 


Nr. 651. Freitag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


18. September 1891. 


Stadtverordneten ⸗Sitzung. 


Poſen, 16. 2 


glegler. 
iſt vertreten durch den Erſten TERRA, 
Witting und Stadträthe Kronthal und Dr. Oſowicki. 

Den Vor Er führt Juſtizrath Orgler. 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung an die Wahl 
der Mitglieder und Stellvertreter der Veran⸗ 
lagungs⸗Kommiſſion für die „ 
auf Grund des Geſetzes vom 24. Juni d. J. pro 
1892/93. Referent iſt Stadtv. Friedlaender. Die Wahlkom⸗ 
miſſion ſchlägt zu Mitgliedern der Veranlagungs⸗ ⸗Kommiſſion vor 
die Herren: Kaufmann Joſef Bach, Kaufmann Jerzykiewicz, Kauf⸗ 
mann Schleyer, Kaufmann Nazary Kantorowicz, Kaufmann Joſef 
Sobecki, Mechaniker Förſter, Kaufmann Oscar Balau und Kauf⸗ 
mann Sigismund Lißner. Zu Stellvertretern wurden von 
der Wahlkommiſſion vorgeſ Fu die Herren: Dr. Lebinski, Kauf: 
mann Breiter, Kaufmann Wieckowski, Auktions = Kommiſſarius 
Manheimer, Baumeiſter Müller, Kaufmann Paul Borchert, Kauf⸗ 
mann Siegfried Lichtenſtein 17 Kaufmann Dietrich (in Firma Carl 

artwig). Stadtv. Dr. rſchberg bemängelt, daß ſeitens der 

ahlkommiſſion ausſchlie lich Kaufleute zu Mitgliedern der Ver⸗ 
anlagungs⸗ en a re a würden, es werde ſich em⸗ 
pfehlen, doch auch einen Arzt in dieſelbe zu wählen. Stadtv. 
Ziegler ne die Wahl von Perſonen aus den anderen Bes 
rufsarten ſei innerhalb der Kommiſſion eingehend ventilirt worden, 
dieſelbe habe indeß zu keinem diesbezüglichen Bei luſſe gelangen 
können. Referent Friedlaender führt aus, die Wahlkommiſſion 
habe ſich mit der Sache ſehr genau beſchäftigt, insbeſondere auch 
die Wahl von Beamten in Betracht 70 fe. die Verhältniſſe lägen 
in Poſen aber ſo, daß es ſehr ſchwierig die richtigen Perſonen 

u finden. Die Kommiſſion glaube mit ihren Vorſchlägen das 
Stichtige getroffen zu haben. Stadtv. Asmus wünſcht in der 
gg das Baugewerbe vertreten zu ſehen und ſchlägt die 

Wahl des Baumeiſters Müller vor. Stadtv. Roſenfeld führt 
aus, bei der großen Wichtigkeit der Sache erſcheine es nothwendig, 
die Wahl heute noch nicht W Die Perſonenfrage be- 
dürfe noch weiterer Klärung, deshalb wünſche er Vertagung der 
Wahl bis zur nächſten Sitzung, damit jedem Mitgliede der Ver⸗ 
ammlung, das ſich für dieſe Sache intereſſire, Zeit gegeben werde, 
175 zu orientiren, um eventuell Gegenvorſchläge machen zu können. 
Stadtv. Dr. Lewinsti meint, die Vorſchläge der Kommiſſion ent⸗ 
hielten auch zu viel Stadtverordnete, an Stelle derſelben möge 
man andere Männer aus dem Volke wählen. Im Publikum werde 
man ſich wundern über eine Wahl, die vier Stadtverordnete in 
die Kommiſſion entſende. Die — — der Kommiſſion, 
wie ſie von der Wahlkommiſſion 3 gen ſei, entſpreche der 
Bevölkerung der Stadt holen in keiner Welſe, weil die Kategorie 
der Beamten nicht berückſichtigt ſei. Man möge nicht abwarten, 
ob die Regierung dieſen Mangel durch die Ernennung von Per⸗ 
ſonen aus anderen Ständen ausgleichen werde, ſondern die Kom⸗ 
miſſion ſelbſt ho zuſammenſetzen, daß ſie gewiſſermaßen pin klei 
nen Extralt der Bevölkerung Poſens darſtelle. Stadtv. Roſen⸗ 
Peter gölt a noth N on Bis Söummung des Publikums 

eden ar e 


die Sache an Wahlkommiſſion 
zurn eier den „Erſuch ſuchen, unter Berückſichtigung der 
um Ausdruck gebrachten gegentheiligen Anſichten der Verſamm⸗ 
— andere Vorſchläge zu machen. Stadtv. Lißner bemerkt, die 
Ausführungen des Vorredners enthielten einen Vorwurf gegen die 
Wahlkommiſſion, den fie zurückweiſen müſſe. Die Wahlkommiſſion 
habe die Zuſammenſetzung der Veranlagungskommiſſion ſo getrof⸗ 
fen, wie es ihr gut ſchiene und möglich war. Vergegenwärtige 
man ſich hierzu, daß der Regierung noch die Ernennung von drei 
Mitgliedern zuſtehe, jo werde ſich wohl eine Zuſammenſetzung der 
Kommiſſion ergeben, wie ſie den Verhältniſſen entſpreche. Bringe 
man der Wahlkommiſſion kein Vertrauen entgegen, dann möge 
man einen anderen Wahlmodus belieben, etwa den durch Stimm⸗ 
zettel. Eine Zurückgabe der Angelegenheit an die Wahlkommiſſion 
werde nichts beſſern, dieſelbe höchſtens mit Unluſt für das Ge⸗ 
ſchäft erfüllen. Er ſchlage vor, in eine vertrauliche Beſprechung 
der Angelegenheit einzutreten, wenn man die Vorſchläge der Wahl⸗ 
kommiſſion nicht annehmen wolle. Referent Friedlaender be⸗ 
merkt wiederholt, daß die Wahlkommiſſion in 2½ ſtündiger Be⸗ 
rathung die Frage To eingehend wie nur möglich ventilirt habe. 
Durch die Zurückweiſung der Sache würde man die Kommiſſion 
wingen, ihr Mandat für die Wahl i er Nofen feld 
etrachte es für dieſen Fall als niedergelegt tadtv. Roſenfeld 
meint, trotz aller eingehenden Behandlung dieſer Wahl durch die 
Wahlkommiſſion ſeien deren Vorſchläge doch eine Ueberraſchung für 


ihn. Wenn man meine, keine anderen Mitglieder für die Veran⸗ 
lagungs⸗Kommiſſion finden zu können, ſo werde man ſich bei dem 
Publikum in ein eigenthümliches Licht ſetzen, man werde ſich ein 
„Armuthszeugniß ausſtellen. Stadtv. Jacobſohn: Die Art und 
„[Weiſe, wie der Vorredner die e der Wahlkom⸗ 
miſſion kritiſire und der Ton, in welchem dies geſchehe, 


⸗ſeien unerhört! Wiel eng Rufe: Sehr gut! aus der 
n Er glaube, die Verſammlung werde 

Kommiſſion gegen derartige Vorwürfe und Angriffe 
in Schug nehmen. Daß ſich unter den Vorgeſchlagenen 4 Stadt⸗ 


verordnete befänden, ſei rein zufällig. Und wenn ferner keine 
Beamten vorgeſchlagen ſeien, ſo geſchehe das unter anderem wohl 
deswegen, weil man ſich ſage, die Regierung werde ſich ihr Inter⸗ 
de durch die Ernennung von Beamten ſchon zu ſichern wiſſen. 

ähle die Verſammlung ihrerſeits von vornherein Beamte, dann 
könne die wünſchenswerthe Sicherheit der Einſchätzung verloren 
gehen. Ebenſo wenig empfehlenswerth würde er die Wahl von 
Aerzten halten, die in der Ausübung ihres Berufes Vieles über 
F Verhältniſſe der Familien erfahren und dem taufolge 
in 1 0 kommen könnten, dergleichen mitzutheilen. Redner 
ſchl ägt an Stelle des Kaufmanns Bach den Stadtrath Herz vor. 
Stadtv. Müller bittet von ſeiner Wahl abzuſehen, da er keine 
Zeit für ein ſolches Amt habe. Stadtv. Dr. Vo be rc bringt 
den Sanitätsrath Dr. Wilhelm Samter in rſchlag. Stadtv. 
Roſenfeld bezeichnet den Stand der Sache für noch „ſchleierhaft“ 
und bittet ace um Zurückweiſung an die Wahlkommiſſion. 
tadtv. Jaeckel: Man ſei gewöhnt, bei dergleichen Vorſchlägen 
der Wahlkommiſſion auf ſolchen Widerspruch zu ſtoßen. Herr 
Roſenfeld ſtelle die Sache als in einem Stadium der Vorbereitung 
befindlich dar, daß ſie eine Ueberraſchung bilde. Eine ſolche ſei ſie 
aber keineswegs: ſie habe wiederholt auf der Tagesordnung ge⸗ 
ſtanden, ſodaß Jeder ſich hätte hinreichend orientiren können. Und 
wenn wirklich nach dem Verlangen des Gegners Perſonen aus 
anderen Berufen gewählt würden, wer wolle die Sicherheit geben, 
daß fie auch die nöthige Kenntniß der Verhältniſſe befüßen? Die 
Vorwürfe gegen die Wahlkommiſſion ſeien nicht am Platze und 
würden höchſtens dahin führen, daß ſich Niemand mehr in eine 
Kommiſſion werde wählen laſſen wollen. Stadtv. Roſenfeld er⸗ 
widert, ſeine a gegen die Vorſchläge der Wahlkom⸗ 
miſſion ſeien aus ſeiner Ueberzeugung heraus erfolgt, er glaube 
ſeine Aeußerungen rein objektiv gehalten zu haben und bleibe bei 
ſeinem Vorſchlage auf Zurückverweiſung an die Kommiſſion. Nach 
Sum des hierauf eingebrachten Schlußantrages vertheidigt 

Stadtv. Türk die Vorſchläge der Wahlkommiſſion. Wenn man 
die hieſigen Verhältniſſe genau in Betracht ziehe, werde man ſehen, 
daß die Vorſchläge nicht anders hätten ausfallen können. Stadtv. 
Dr. Lewinski: Seine Bemängelung der Vorſchläge der Wahl⸗ 
kommiſſion ſei rein ſunfſic geweſen. Er müſſe daran feſthalten, 
daß in der Wahlkommiſſion die wahre Willensmeinung der Ver⸗ 
ſammlung zum Ausdruck kommen ſolle. Er ſchlagz daher vor, 2 
Vorbereitung für dieſe eee eine pesialtommif) on 
ginaniebeit welche in der nächſten Sitzung neue Vorſchläge 
mache. Der Vorſitzende theilt die entſprechenden Beſtimmungen 
bezüglich der Wahl aus dem Anſchreiben der königlichen 
Regierung mit. Stadtv. Jaeckel bemerkt zu den Ausführun⸗ 
gen des Vorredners, der Vorſchlag deſſelben komme auf 
ein Mißtrauen gegen die Wahlkommiſſion heraus. Uebrigens könne 
Jeder andere Vorſchläge machen, eigenthümlich ſei es jedenfalls, 
daß man ſich nicht vorher über eine Sache genauex informire, an 


der man ein jo großes Intereſſe habe. Stadtv. Jacobſ e 
Man t der Wahlkommiſſion für wi htige Wahlen do eich 
eine Direktive geben. Die Auswahl von Beamten für die Veran⸗ 


lagungs⸗ Kommiſſion biete wegen der Gehaltsverhältniſſe derſelben 
Schwierigkeiten. Dann wolle auch das politiſche Moment berück⸗ 
ſichtigt werden. In Poſen ſei es ſo, daß polniſche und deutſche 
Kaufleute nur über die Verhältniſſe ihrer Stammesgenoſſen genauer 
informirt jeien. Er bitte die Wahl heute vorzunehmen. Stadtv. 
Herzberg ſchlägt vor, für den Kaufmann Schleyer den Archi⸗ 
tekten Kindler zu wählen. Der Vorſitzende wiederholt die einzel⸗ 
nen im Verlaufe der Debatte geſtellten Anträge. Stadtv. För if er 
verſpricht ſich von einer abermaligen Berathung der Sache in der 
Wahlkommiſſion kein anderes Reſultat. Die Kommiſſion ſei in den 
Sitzungen durch 10 pon 12 Mitgliedern vertreten geweſen und 
jedes einzelne Mitglied habe cd gründlich informirt Bei dem 
Wunſche, Beamte zu wählen, laſſe man die bedeutende Inanſpruch⸗ 
nahme eines Einſchätzungs⸗ Mitgliedes aus den Augen. Die 
Sitzungen einer ſolchen Kommiſſion würden acht Tage und täglich 
viele Stunden ausgedehnt, wozu nicht jeder Beamte Zeit haben 
dürfte. Uebrigens ſei er, Redner, wider ſeinen Willen auf die 
Vorſchlagsliſte gekommen, er würde eine Wahl nicht annehmen. 
Stadtv. Liß ner giebt eine gleiche gg ab. Der Vorſitzende N 
bemerkt, daß dieſe Erklärungen von der Verſammlung nur als 
Wunſch' der beiden Herren aufgefaßt werden könnten; würden ſie 
gewählt, dann müßten ſie das Amt annehmen. Hiermit ſchließt 


die Debatte u es 113 75 perſönliche Bemerkungen der Herren 
Dr. Lewins ner und Roſenfeld. Bei der Ab- 
ſtimmung 2 Ro Vertagungsantrag Roſenfeld Er der ee 
Dr. Lewinski auf Einſetzung einer Kommiſſion ad hoc a 8 elehnt, 
dagegen werden als Mitglieder der Veranlagungs⸗ ommiſſion 
die von der Wahlkommiſſion vorgeſchlagenen Herren gewählt bis 
auf den Kaufmann Schleyer, für welchen Baumeiſter Müller ge⸗ 
wählt wird. Die Stellvertreter werden gleichfalls entſprechend den 
Vorſchlägen der Wahlkommiſſion gewählt bis auf den Baumeiſter 
Müller, an deſſen Stelle der Architekt Kindler tritt. 

Es folgt die Wahl von je zwei Beiſitzern und zwei 
Stellvertretern für die vorzunehmenden Stadt⸗ 
verordneten⸗ Erſatzwahlen. Nach dem Vorſchlage des 
Referenten Stadty. $ riedländer werden En für die Wahl 
im 1. Bezirk der II. Abtheilung als Beiſitzer: Mechaniker Förſter 
und Kaufmann Bakowski, als Stellvertreter Kaufmann Salo 
Friedenthal und Generalagent Fenner; im 2. Bezirk der 
II. Abtheilung als Beiſitzer Apotheker Jagielski i und Kauf⸗ 
mann Kuttner, als Stellvertreter Kaufmann Goldenring 
und Kaufmann Brumm e; im 3. Bezirk der III. Abtheilung als 
Beiſitzer: Drogenhändler J aſinski = Kaufmann Bremer, 
als Stellvertreter Kaufmann Licht und Dr. v Wigckowski. 


Ueber den dritten Gegenſtand der Tagesordnung Bewilligung 


der Koſten zur Einrichtung der Baugewerkſchule im Schul⸗ 
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hau ſe ö Nr. 16, referirt Stadtv. Müller. 
Bekanntlich ſolle zum 1. November d. J. hier eine Baugewerk⸗ 
ſchule errichtet werden. . Die Stadt habe, wie ebenfalls bekannt 
ſei, die Verpflichtung übernommen, ein Gebäude für dieſe Schule 
herzuſtellen und das Inventar anzuschaffen. Bis zur Heritellung 
eines neuen Baugewerkſchulgebäudes ſolle die Anſtalt in dem 2 
hauſe 5 Nr. 16 untergebracht werden. Für die in 
dieſem Schulhauſe nothwendig werdenden baulichen Veränderungen 
würden 2700 Mark 8 für das tes ferner 8400 Mark, 
Das Geld ſolle aus der letzten Anleihe 

entnommen werden. Dazu Be fpäter noch eine Ausgabe für 
Sie Sante von Gasleitungen öhe von 300 Mark kommen. 
Die Schule ſolle mit vier laſſen eingerichtet N welche ent⸗ 
halten werden; I. Klaſſe 36 . II. Klaſſe 52 Schüler, IH. 
Klaſſe 25 Schüler und die IV. theilende Klaſſe 86 Schüler. 
Außer den fünf Klaſſenräumen jo en no wei Zimmer für den 
Direktor, ein . zwei Modellirſäle ꝛc. eingerichtet 
werden. Außerdem verbleibe in dem Schulhauſe die Handfertig⸗ 
keitsſchule, welche ſpäter mit, Au Baugewerticule in Verbindung ge⸗ 
bracht werden ſolle. Das Direktorz mmer ſolle ausgeſtattet wer⸗ 
den wie jedes andere Dice Die Modellirſäle würden 
große Böcke mit Tiſchen erhalten, auf denen das Modelliren vor⸗ 
genommen werden wird. Die 1 ſollen ſo 
hergeſtellt werden, daß dieſelben ſpäter in das neue Gebäude hin⸗ 
übergenommen werden könnten, alſo ſolide und feſt, aber doch ein⸗ 
fach. Namens der Baukommiſſion bitte er zu bewilligen: für bau⸗ 
liche Veränderungen 2700 Mark, 2 einen Geldſchrank für den 
Kaſſirer der Anſtalt 156 Mark und für das Inventar 8606 Mar 

rſter dar alt Car et erwidert auf eine bezügliche An⸗ 
frage, daß alle Einrichtungen definitive ſein ſollen. Die Anträge 
der Baukommiſſion werden hierauf angenommen. 


Nächſter Punkt iſt die Bewillig ung der 1 
bei Tit. II pos. 3, 6, 7, 8 und 9, Tit. III pos. 4, Tit. IV pos. I, 
Tit. V pos. 2, Tit. vI und Tit. des Etats für zie Kranfenhauß- 
Verwaltung pro 1890/91. Referent iſt Stadtv. Bach. Die Mehr⸗ 
ausgaben von 4779,38 Mark ſind bei der Speiſung der Kranken 
in Folge Vermehrung der Verpflegungstage ꝛc. entſtanden. Die 
Nachbewilligung wird ausgeſprochen. 


Bei Tit. III Nr 2a der Abfuhr⸗Verwaltung pro 1891/92 
find nach dem Referat des Stadtv. Herzberg für Arbeiten zur 
Unterhaltung des Geleiſes und der Anſchlußweiche 16,75 Mark 
Mehrausgaben entſtanden. Dieſelben werden nachbewilligt. 


Bei Tit. 1 C. Nr. 2, Nr. 3 und bei Tit. III des Etats für die 
8 des ſtädtiſchen Grundeigenthums pro 1890/91, 
Stadtv. Brodnitz find folgende Na ee entſtan⸗ 
den: Für Flurbeleuchtung 124 M., für Aborkgruben 89 M. und 
für unvorhergeſehene Ausgaben 192 M. Der Antrag des Refe⸗ 
renten auf Bewilligung wird angenommen. Desgleichen der per⸗ 
ſönliche Antrag des Referenten, in den ſtädtiſchen Anſtalten kleinere 
Gasbrenner einzuführen. 

Ueber die Mehrausgaben bei Tit. VI Nr. 5 des Etats für 
die Gasanſtalt pro 1891/2 berichtet Stadtv. Beet Die Mehr» 
3 in Höhe von 1600 M. werden bewilli 

Endlich berichtet zen ee über d 8 5 
8 Tit. TA Nr. 6, Tit. II Nr. la, 1b, 2a, 4 und 5; bei Tit. III 
1, a und 4: Tit. IV Nr. 3; Tit. V Nr. 2 und 5 und 
Tit. 5 1 des Etats für die Waſſerwerke pro 5 zuſam⸗ 
men 5705 83 M. Auch dieſe Mehrausgabe wird bewilligt 

Damit ſchließt die Sitzung um 7¼ Uhr. 


zuſammen alſo 11 100. 


Referent 


Das Wunderkind. 
Erzählung von Ulrich Frank. 


(19. ee (Nachdruck verboten.). 
aun Door lebte nicht im Hauſe ihrer Mutter. Als die⸗ 
ſelbe nach Ablauf des Trauerjahres ihrer Familie den Ent- 
ſchluß mittheilte, in fortgeſetzter Wittwentrauer ihr Leben zu 
beſchließen, der größeren Geſelligkeit zu entſagen, und nur 
ihren Kindern ſich zu widmen, da machten ihre Angehörigen 
nach vergeblichen Verſuchen, dieſen Vorſatz zu erſchüttern, ihr 
den Einwand, daß ein junges lebensluſtiges Mädchen, wie 
Kathi, andere Anſprüche an das Leben zu ſtellen berechtigt ſei. 
Br Door billigte das völlig und jo wurde beſchloſſen, daß 
kathi zunächſt in Wien, im Kreiſe ihrer Verwandten, und 
war im Hauſe einer Schweſter ihres Vaters weilen ſolle. In 
Wien konnten ihre ungewöhnlichen muſikaliſchen Anlagen eben⸗ 
ſowohl als in Berlin die rechte Pflege finden. Ein lebhafter 
Briefwechſel verband Mutter und Tochter, die ſich im Sommer 
immer in einem Badeorte zu treffen pflegten. Für ihren 
kleinen Stiefbruder hegte Kathi eine leidenſchaftliche Liebe und 
ſie war in der Zeit des ſommerlichen Zuſammenlebens immer 
eiferfüchtig auf jeine Erzieherin, Fräulein Adelheid Römer, für 
deren ruhige Heiterkeit und gelaſſene Zufriedenheit das tempe⸗ 
ramentvolle, leicht erregbare Mädchen keinerlei Verſtändniß 
finden konnte. Die Briefe, die der Kleine jetzt ſchon an ſie 
zu ſchreiben verſuchte, erfreuten ſie innig, ſie erwiderte dieſelben 
pünktlich, und trug ihm immer Grüße an den unbekannten 
den Jacques auf, die Willy ſtets überbrachte Ein unnenn⸗ 
ares Wehgefühl beſchlich Heidchen jedesmal bei dieſem Aus⸗ 


tauſch der Grüße, aber ſie ſchalt ſich I ſmunſch der Grüße, aber fie Schaft ſich ſelbſt thöricht und Perch und rde de, 
und wollte ſolch liebenswürdiges Spiel nicht verhindern. Und 
ſo ſchrieb Willy unter ihrer Anleitung noch oft: „Und Herr 
Jacques läßt Dich grüßen und Dir danken und ſpiele doch 
auch die ſpaniſchen Tänze, die er uns vorgeſpielt hat, ſie ſind 
ſehr ſchön,“ und wenn dann die Antwort kam: „Die ſpaniſchen 
Tänze ſind wirklich ſchön und ich danke Herrn Jacques für 
ſeine Grüße,“ ſo war der Knabe voll Ungeduld, bis er ſeinen 
Brief Jacques zeigen konnte; er knüpfte die erſten unſichtbaren 
Fäden zwiſchen dieſen beiden Künſtlernaturen. 

Jacques hatte die drei Jahre, die er nun in Berlin lebte, 
trotz aller Extravaganzen ſehr glücklich angewendet. Seine Er⸗ 
ſcheinung war von beſtechendem Reize, liebenswürdig und 
poetiſch. Die kecke Ungezwungenheit im Umgang mit ſeinen 
Freunden und den dazu gehörigen Freundinnen vermochten die 
ihm ſchon früh anerzogene Eleganz und Grazie ſeiner Manieren, 
die ſich im Verkehr bei Frau Door noch veredelt hatten, nicht 
zu beeinträchtigen. Er war der verwöhnte Liebling, das enfaut 
gaté ſeiner Kreiſe, das Ideal und Vorbild ihrer geſellſchaft⸗ 
lichen Begriffe, während ein gewiſſer Uebermuth und die ſieges⸗ 
gewiſſe Zuverſicht, die er aus dieſer Sphäre mitbrachte, einen 
riſchen Zug und eine angenehme Abwechslung in die ariſto⸗ 
kratiſchen Gewohnheiten und das Gleichmaß, die im Hauſe der 
Geheimräthin herrſchten, miſchte. Taktvoll verſtand er dabei 
ſtets Maß zu halten und verſtieß niemals gegen die gute 
Sitte, ja um des Knaben willen war der lebhafte Ton, 
Jacques aus der Außenwelt in dies Stillleben hineintrug, de 
Geheimräthin ſogar willkommen. Seine künſtleriſche Aus⸗ 


bildung war nahezu vollendet; er hatte eingeholt, was er 


verabſäumt. Schon wurde man wieder auf ihn aufmerkſam 
und es war gewiß, daß er ſeine Künſtlerlaufbahn mit dem 
glänzenden Erfolge zurücklegen werde, den ſein erſtes Erſcheinen 
am Kunſthimmel als Kind verheißen hatte. Seine Beziehungen 
zu Heidchen hatten ſich zu einem ausgeſprochenen Liebes⸗ 
verhältniß geſtaltet. Merkte Frau Door nichts, oder wollte 
die feinfühlende Frau nichts merken? Begünſtigte ſie vielleicht 
ſtillſchweigend dieſes Bündniß. von dem ſie ſich möglicher⸗ 
weiſe durch den Einfluß von Adelheids ſanfter Ruhe auf die 
lebhafte, unbändige Natur ihres Protegees viel Gutes ver⸗ 
ſprach? Jedenfalls hatten die Beiden mehr Freiheit, als ihnen 
gut that. — 

Jacques hatte ſein beſcheidenes Werben um ihre Gunſt 
ſehr raſch in die Tyrannei und Willkür der Liebe umgewanu 
delt, ſobald er der leidenſchaftlichen Zuneigung des junge⸗ 
Mädchens ſich bewußt wurde. Die ganze Charakterſtärke und 
Kraft, die ſie ſonſt beſaß, war jetzt nur Stärke und Kraft 
ihrer Zuneigung, der ſie ſich ganz überließ. Ihm gegenüber 
war ſie willenlos und ſie beſchönigte ſeine Schwächen, ſie war 
von ſeinem Aeußern geblendet und glaubte an ihn, wie an 
einen Gott. Die fleinſte Liebkoſung er fie die bitterſten 
Schmerzen vergeſſen, die er fie erdulden ließ — unabſichtlich 
wohl, denn auch er liebte fie, glaubte fie zu Lieben. 

„Du wirft mein Weib,“ hatte er ihr geſchwaren und den 
unbeläuſchten Moment benutzt, ſeinen Eid mit heißen Küſſen 
en beſiegeln. Sie war glücklich. Hingebungsvoll ei 
ſich feinen Zärtlichkeiten, aus denen fie oft jäh auf 

wurde durch die Rückſichtsloſigkeit, mit iR er ſelbſt * 
ſolchen Augenblicken Geld von ihr leihen wollte. Alle Wonne 
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Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


+ Buk, 16. Sept. (Jahrmarkt.] Zu dem geſtrigen hie⸗ 
ſigen Jahrmarkt wurden circa 400 Stück Rindvieh, etwa 400 Pferde 
und eine größere Anzahl Ferkel aufgetrieben. Die Rinder waren 
nur mittlerer Güte und wurden dementſprechend auch nur mittel⸗ 
mäßige Preiſe gezahlt. Nach Milchkühen, welche gut bezahlt wur⸗ 
den, war große Nachfrage, ebenſo wurden für junges Vieh zur 
Maſt hohe Preiſe gezahlt. Von Pferden waren größtentheils nur 
Arbeitspferde für kleinere Beſitzer und zwei und dreijährige 
Sohlen. vorhanden, während Luxuspferde überhaupt nicht auf den 

karkt gebracht wurden. Die Ferkel, von welchen das Paar mit 
15—20 M. bezahlt wurden, wurden zum großen Theil von hie⸗ 
ſigen wen aufgefauft. Auf dem Krammarkt herrſchte eine 
edrückte Stimmung, weshalb die Handwerker faſt ſämmtliche zum 
Verkauf geſtellten Waaren wieder nach Hauſe nehmen mußten. 
Für Weizen zahlte man 11—11,20 M. für Roggen 11—11,10 M., 
für Gerſte 7—7,50 M., für Hafer 7—7,75 M., für Kartoffeln 2,50 
bis 2.75 M. und für Gemenge 6—6,25 M. pro Ztr. 

8 Obornik, 16. Sept. [Feuer.] Wiederum iſt das Spielen 
der Kinder mit Streichhölzern die Entſtehungsurſache eines Bran⸗ 
des geweſen und zwar brannte geſtern früh gegen 7 Uhr der 
Schafſtall und Speicher des Gutsbeſitzers Leopold Buſſe in Ko⸗ 
wanowo bis auf die maſſiven Umfaſſungswände nieder. Neun 
Wispel Getreide, eine Menge Futter⸗Vorräthe und ein Schaf 
wurden ein Raub der Flammen. Das Gebäude war verſichert. 

X. Wreſchen, 16. Septbr. [Voreinſchätzungsbezirke. 
a Von der Zuckerfabrik] Unſer Kreis 
iſt behufs Durchführung des neuen Einkommenſteuergeſetzes in 
29 Voreinſchätzungsbezirke gegliedert worden. — Nachdem die 
hieſige Fortbildungsſchule wegen zu gexinger Betheiligung ſeitens 
der Lehrlinge im vorigen Jahre geſchloſſen wurde, ſoll dieſelbe 
mit dem 1. Oktober d. J. wieder eröffnet werden. An der Schule 
wirkten von der evangeliſchen Schule die Lehrer Lauſch und 
Radeck, von der katholiſchen die Lehrer Krukowsli, Jaroſz und Ko⸗ 
ralewski; letzterer gleichzeitig als Dirigent. — Die hieſige Zucker⸗ 
fabrit hat kürzlich ihren Jahresbericht veröffentlicht. Nach dem⸗ 
ſelben betrug die Bilanz 1003 946,16 M. Dieſelbe ſetzt ſich bei 
der Aktiva zuſammen aus: Grundſtücks⸗Konto 14 131,50 M., 
Gebäude⸗Konto 434 371,02 M., Maſchinen⸗ und Apparate⸗Konto: 
410 988,16 M., Kaſſa-Konto 1590,81 M., diverſe Debitores 79 403,88 
Mark, Inventur-Beſtände: 63 461,04 M. Paſſiva und zwar 
Aktienkapital⸗Konto: 675000 M., Reſervefonds: 135000 M., Di⸗ 
videnden⸗Konto: 150 M., diverſe Kreditores: 118 817.71 M., 
Gewinn- und Verluſt⸗Konto: 74 978,0 M. Das Gewinn⸗ und 
Verluſt⸗Konto balanzirt im Debit und Kredit mit 1 492 914,83 M. 
und zwar beim Debet an Betriebsausgaben: 1 417 936,13 M., an 
Bilanz⸗Konto: 74 978,70 M., beim Kredit: Per Gewinn⸗Vortrag 
vom vorigen Jahre: 1180,72, per Betriebs-Einnahmen: 1491 731,11 
Mark. In der Generalverſammlung vom 1. September d. Is. 


beſchloß dieſelbe für 1890/91 eine Dividende von 5 Proz. zu ver⸗ 
abfolgen; die Einlöſung der Kupons 1890/91 mit 25 M. bei der 
Kaſſe der Geſellſchaft oder den Gebrüdern Jaffe hier. Der Vor⸗ 


ſitzende der Geſellſchaft iſt Herr v. Zychlinski: zum Vorſtande ge⸗ 
hören die Herren Wolff Jaffe und Direktor W. Kühne. 2 
A, Aus dem Kreiſe Koſchmin, 16. Sept. [Borein- 
ſchätzungsbezirke. Schlechte Jagdausſichten. Alters- 
rente. Obſtdörr apparat. Grundgehalt der Lehrer. Ge⸗ 
witter. Deutſcher Wahlverein.] Auf Grund des neuen Ein⸗ 
kommenſteuergeſetzes vom 24. Juni d. J. iſt der Kreis Koſchmin 
in 17 Voreinſchätzungsbezirke eingetheilt. Hiervon bilden die drei 
Städte Koſchmin, Borek und Pogorzela je einen Bezirk, während 
die übrigen 14 auf die vereinigten Gemeinde- und Gutsbezirke 
entfallen. Mit der n e der Steuerpflichtigen wird nun 
auch wohl in nächſter Zeit begonnen werden. — Auch in hieſiger 
Gegend wird von den paſſionirten Jägern in dieſem Jahre Klage 
über den geringen Beſtand an Hühnern geklagt. Auf Feldmarken, 
die in früheren Jahren mit Hühnern wie überſät waren, mu 
man in dieſem Jahre lange nach einem Volke ſuchen. Der Be⸗ 
ſtand an Haſen kommt auch nicht dem der früheren Jahre gleich. 
Die erſten Jungen ſind auch hier in Folge der langen anhaltenden 
8 vollſtändig zu Grunde gegangen. Trotz des geringen Wild⸗ 
ſtandes ſind die Jagdpachtgelder in dieſem Jahre ausnahmslos in 
die Höhe getrieben worden, für manche Jg bezirke bis über den 
doppelten Betrag, ein Beweis dafür, da 
tauſend noch Geld im Ueberfluß vorhanden iſt, während bei den 
niederen Schichten die bitterſte Noth herrſcht. — In Folge des 
Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes werden im Kreiſe 
oſchmin bis jetzt an 76 Perſonen Altersrenten meiſtens in der 
Höhe von je 106,80 Mark gezahlt. Früher fielen ſolche arbeitsun⸗ 
fähigen alten Leute größtentheils den betreffenden Gemeinden zur 
Laſt. Daß dies jetzt nicht mehr der Fall iſt, dürfte der einzige 
Vortheil des Klebegeſetzes ſein. — Die Provinzial⸗Gärtner⸗Lehr⸗ 
anſtalt in Koſchmin iſt vor kurzer Zeit mit einem Dr. Ryderſchen 
Patent⸗Dörrapparat zum Dörren des Obſtes ausgeſtattet worden. 
Dieſer Apparat iſt zur Benutzung auch den Bewohnern des Kreiſes 
zur Verfügung geſtellt. Die Dörrkoſten betragen für 1 Zentner 


[Kind. Militäriſches. Stiftungsfeſt.] 


bei den oberen zehn- à 80 
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friſcher Aepfel 1 Mark, für Birnen und Pflaunen 1,25 Mark. 
so entlich wird der gute Zweck der Behörde, den Obſtbau in 
€ 


iger Gegend zu heben, durch recht fleißige Benutzung des ſch 


Apparats anerkannt werden, um ſo mehr, da die hierfür entſtehen⸗ 
den Koſten doch nur gering ſind. — Der Lehrer⸗ und Peſtalozzi⸗ 
Verein Kobylin und Umgegend hat ſich an die Landräthe eder 
Kreiſe Krotoſchin und Koſchmin mit der Bitte gewandt, zu den Be⸗ 
rathungen, betreffend die ge hehren des Grundgehaltes für Volks⸗ 
ſchullehrer doch auch einige Lehrer aus Stadt und Land hinzuzu⸗ 
ziehen; bis jetzt ſcheint aber dieſer gerechtfertigten Bitte noch nicht 
Gehör gegeben worden zu ſein. Sollten die betreffenden Herren 
etwa ſchon nach eigenem Ermeſſen die Höhe des Grundgehaltes 
angegeben haben? Es dürfte doch wohl von keiner Seite be⸗ 
ſtritten werden, daß in erſter Reihe die Lehrer ſelbſt über ihre 
dringendſten Bedürfniſſe Auskunft geben können und wäre es des⸗ 
halb auch nicht mehr wie billig, wenn dieſelben zu den betreffen⸗ 
den Berathungen hinzugezogen würden. — Geſtern Nachmittag 
2 4 und 5 Uhr entlud ſich über unſeren Kreis ein furcht⸗ 
ares Gewitter, wie wir es in gleicher Stärke in dieſem Jahre 
noch nicht gehabt haben. Der niederſtrömende Regen war einem 
Wolkenbruche gleich und dabei erhob ſich ein ſo furchtbarer Sturm, 
daß viele ſtarke Bäume entwurzelt wurden. — Zur Förderung des 
Deutſchthums wurde auch im hieſigen Kreiſe vor ungefähr 
1½ Jahren ein deutſcher Wablverein gegründet und traten dem⸗ 
ſelben deutſchgeſinnte Männer aller Balliabride aus Stadt und 
Land bei. Nach dem Statut ſollte alljährlich eine Generalver⸗ 
ſammlung abgehalten werden, um im Intereſſe der deutſchen Sache 
weiter wirken zu können. Leider hat ſich der Vorſtand des Vereins 
bis jetzt in tiefes Schweigen gehüllt. Angeſichts der Rührigkeit 
der Pau den Bevölkerung wäre es doch an der Zeit, daß auch 
der deutſche Verein etwas von ſich hören ließe, denn nur vereinte 
Kräfte ſind im Stande, dem polniſchen Elemente einen Damm ent⸗ 
gegen zu ſetzen. 

* Gneſen, 15. Septbr. Unglücksfall. Berichtigung.) 
Durch Unvorſichtigkeit bei dem Umgange mit dem Gewehr hat 
wieder einmal ein junges, blühendes Menſchenleben geendet. Der 
Wirth Klump zu Falkenhain, welcher dem edlen Waidwerk ſehr zu 
huldigen ſcheint, übte am 10. d. Mts., bevor er an feine Arbeit 

ing, die Jagd aus und legte dann daͤs geladene Gewehr auf jeiner 
ieſe nieder. Seine Stiefeln legte ex daneben und begab ſich 
dann an die Heuernte. Gegen 7 Uhr Abends ſandte er ſein 15jäh⸗ 
riges Dienſtmädchen Emilie Lindemann hin, um die Stiefeln zu 
holen. Alsbald hörte er einen Schuß fallen, und als er der Rich⸗ 
tung zueilte, in der ſein Gewehr gelegen, fand er, wie die „Gneſ. 
Ztg.“ berichtet, das Mädchen in einer Entfernung von etwa 100 
Schritten todt am Boden liegend vor; dieſelbe hatte eine Schuß⸗ 
wunde in der linken Bruſt. Das Gewehr mit dem abgeſchoſſenen 
linken Laufe lag in der Nähe. So weit bisher feſtgeſtellt, hat das 
Mädchen dem in der Nähe das Vieh hütenden Einwohner⸗Sohne 
Oskar Lange aus Lukaſzewko, 12 Jahre alt, zugerufen, ihr die 
Stiefeln zu bringen. Jedenfalls hat der Junge nun auch die Flinte 
mitgenommen und damit geſpielt, wobei ſich der eine Lauf entlud 
und die Ladung dem Mädchen in die Bruſt drang. Es iſt dies 
um jo wahxrſcheinlicher, als andere in der Nähe hütende Kinder 
geſehen haben ſollen, daß der Junge die Flinte getragen hat. 
Klump ſelbſt und ſeine Leute konnten von ihrer Arbeitsſtätte aus 
den Vorgang nicht beobachten. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. 
— Anläßlich der auch von uns übernommenen Notiz der „Gneſ. 
tg.“, betreffend den polniſchen Sprachunterricht in der höheren 
ädchenſchule, geht dem Blatte folgende Berichtigung zu: „Der 
polnische Sprachunterricht, welcher in den Räumen der höheren 
Mädchenſchule ertheilt wird, iſt nicht in den Lehrplan derſelben 
aufgenommen, alſo nicht eingeführt, ſondern er fit re dat 
unterricht. Die Vorſteherin der Anſtalt hat den Mitbürgern 
der Stadt, welche Töchter in der Anſtalt haben, zu dieſem Zwecke 
einen Raum für zweimal 2 Stunden zur Verfügung geſtellt. Es 
werden alſo nicht 2, ſondern 4 Stunden wöchentlich ertheilt, näm⸗ 
lich 2 Stunden für je eine von zwei Abtheilungen.“ 

W. Inowrazlaw, 16. Sept. Vom Soolbade. Jahr- 
markt. Seltenes Kaufgeſchäft. Ferien. Ausgeſetztes 
\ ita 5 Geſtern wurde die 
Saiſon des piefigen ſtädtiſchen Soolbades geſchloſſen. Obwohl die 
Badezeit in den Sommermonaten ſehr unter der Ungunſt der Wit⸗ 
terung zu leiden hatte, ſo war die Frequenz trotzdem eine ziemlich hohe. 
Die Zahl der verabreichten Bäder iſt zwar noch nicht bekannt, 
doch iſt anzunehmen, daß ſie diejenige des Vorjahres bedeutend 
übertreffen wird. Im vorigen Jahre wurden 7775 Soolbäder 

80 Pf., 304 freie Soolbäder, welche Nerzte für arme Kranke 
verordneten, und 2076 Waſſerbäder, mithin im Ganzen 10 155 
Bäder verabfolgt, welche zuſammen eine Einnahme von 7223 M. 
10 Pf. ergaben. Für Kurtaxegebühren ſind 489 M. 50 Pf. ver⸗ 
einnahmt. Soole und Mutterlauge wurde verbraucht 374,79 cbm 
à 3 M., was zuſammen eine Summe von 1124 M. 37 Pf. ergiebt. 
842 Fremde haben im Vorjahre das Bad beſucht, wo von 123 Kur⸗ 
gäſte nicht unter 20 Bäder, 171 Fremde nicht über 4 Bäder und 
548 Paſſanten je 1—2 Bäder verabfolgt wurden. Von den Kur⸗ 
gäſten und Fremden waren aus der Provinz Poſen 191, Schleſien 
30, Brandenburg 26, Oſtpreußen 10, Pommern 9, Sachſen 6, Weſt⸗ 
preußen 6, Rheinprovinz 4, Weſtfalen 2, aus Hamburg 1, aus dem 
Königreich Sachſen 1, aus Rußland 8. In dem nächſten Jahre ſoll 


eine durchgreifende Reparatur der Maſchinen erfolgen und iſt bereits 
in die Wege geleitet. Der heute hier abgehaltene Jahrmarkt war vom 
önſten Wetter begünſtigt und hatte ſich auch eines außerſt zahl⸗ 
reichen Beſuches ſowohl ſeitens der Käufer als auch Verkäufer zu 
erfreuen. Die Geſchäfte gingen ziemlich flott, namentlich herrſchte 
auf dem Viehmarkte ein reges Leben im Handel von Vieh und 
Pferden. Da das Futter in dieſem ahre in hieſiger Gegend nicht 
knapp iſt, ſo wurden 55 hohe Preiſe für Vieh verlangt, und 
auch gezahlt. — Ein ſeltenes Kaufgeſchäft ſchloß ein Landmann aus 
der Umgegend auf dem heutigen Jahrmarkte ab. Er hatte eine 
Kuh zum Verkaufe geſtellt und wartete auf Käufer. Es kamen 
auch verſchiedene und erkundigten ſich nach dem Preiſe der Kuh, 
doch mag ihnen derſelbe, welcher 180 Mark betragen ſollte, zu hoch 
geweſen ſein; denn die Händler drehten ſtets um und gingen weiter. 
Da trat ein Mann aus nächſter Nähe, ſeines Zeichens ein Fleiſcher, 
auf den Verkäufer zu und ſprach: „Ich gebe Ihnen 270 Mark für 
das Rind, wenn Sie mir eine Ratenzahlung von 5 Pf. wöchent⸗ 
lich gewähren.“ Dieſer hohe Preis machte den Bauern jedenfalls 
verblüfft; denn ohne ſich den Vorſchlag weiter zu überlegen, 
willigte er unter Zeugen ein. Der Käufer zog ſein Portemonnaie 
aus der Taſche und händigte dem Verkäufer als erſte Rate 50 Pf. 
ein, die andere Woche wolle er ihm wieder 50 Pf. ſchicken, und ſo 
weiter. Darauf nahm der Händler die Kuh, und Käufer wie Ver⸗ 
käufer verabſchiedeten ſich. In der nächſten Gaſtwirthſchaft, wohin 
der Bauer ſeine Schritte lenkte, erzählte er ſein ſoeben abgeſchloſſenes 
Geſchäft, erſtaunte aber nicht wenig, als ihm mitgetheilt wurde, 
daß er ſeine Kuh exit in 10¾ Jahren bezahlt erhalte. Um eine 
bittere Erfahrung reicher, trat der Landmann geſenkten Hauptes 
ſeinen Heimweg an. — Für ſämmtliche ländliche Volksſchulen im 
Kreiſe Inowrazlaw, ſowie für die Kommunal⸗Schule in Argenau 
beginnen die diesjährigen Herbſtferien am Montag, den 28. Sept. 
und endigen am 18. Oktober. — Am Dienſtag fand man im Hauſe 
des Herrn Adminiſtrator Winkler in der Friedrichſtraße hier ein 
wenige Tage altes Kind in Lumpen gehüllt in einer Ecke vor. Die 
Rabenmutter wurde noch im Laufe des Tages polizeilicherſeits er⸗ 
mittelt und die Angelegenheit der königl. Staatsanwaltſchaft mit- 
getheilt. — Morgen gegen Mittag trifft unſere Garniſon mittelſt 
Extrazuges aus dem Manöver hier wieder ein. Am Tage darauf 
erfolgt die Entlaſſung der Reſerven. Da gugenblicklich hier etwa 
500 Erſatzreſerviſten zu einer mehrwöchigen Uebung eingezogen und 
die Kaſernen durch dieſe zum größten Theil beſetzt ſind, ſo wird 
ein Theil der heimkehrenden Mannſchaften in Bürgerquartiere ge⸗ 
legt. — Der hieſige Männergeſang⸗Verein feiert am nächſten 
Sonnabend im Hotel Stadtpark ſein Stiftungsfeſt, beſtehend in 
Geſangvorträgen, muſikaliſch-theatraliſchen Aufführungen und ans 
ſchließendem Tanz. 


i Marienburg, 16. September. (In der heutigen 
Ziehung der Marienburger Pferdelotterie! find 
die aus Equipagen und Pferden beſtehenden Hauptgewinne auf 
nachfolgende Looſe gefallen: Nr. 24433 2986 67 604 87 288 
57 449 148 437 84 145 10 856 70 340 5044 46 503 69 719 38 077 
280 79 756 2897 69 507 118 168 129 949 45 325 12/748 46 532 
65 640 92 987 134050 89 185 101 498 115 846 131 086 142 666 
18 943 14 409 282 25 047 112 248 26 798 86361 39 648 126 367 
147 589 121 137 141812 45 274 52 073 81516 37 440 30 216 
62 934 138 137 36 661 61026 90871 83871 83817 56 531 
117 481 81791 17 647 80 978 106 361 52709 71964 6745 
110 596 12 606 148 731 144787 140 567 127 704 90 072 149 492 
77 937 140 623 133 276 137 113 132 894 92 412 32 164 31 885. 

* Inſterburg, 15. Sept. (Die Uhr im Magen.] Na 
einer Mittheilung eines Herrn Weber aus Jadiſchen hat derbe 
wie wir in dem „Inſterb. Tagebl.“ leſen, in dem Magen einer von 
ihm geſchlachteten Kuh, die er auf dem letzten Marke in Wehlau 
gekauft hat, außer einigen kleinen Geldſtücken eine goldene Damen⸗ 
uhr nebſt Kette gefunden. Die Uhr ſoll vollſtändig unverletzt ſein. 

Stallupönen, 15. Sept. [Unteroffizier v. Tiede⸗ 
witz], von einzelnen Blättern fälſchlich Tiedemann und Tiderwitz 
genannt, welcher bei dem Kampf der deutſchen Schutztruppe in Oſt⸗ 
Afrika mit den Schwarzen umgekommen ſein ſoll, ſtammt dem 
„Oſtd. Gb.“ zufolge aus unſerer Stadt. Im vergangenen Jahre, 
nach vollendeter Dienſtzeit bei einem Infanterie⸗Regiment in der 
Rheinprovinz, von welchem er als Unteroffizier entlaſſen worden 
wax, ließ er ſich für die deutſche Schutztruppe anwerben. Nun⸗ 
mehr iſt ſein Name in der Verluſtliſte, welche der „Reichsanzeiger“ 
veröffentlicht, mit enthalten. 

* Liegnitz, 15 Sept. (Der freiſinnige Arbeiter⸗ 
Verein!, von deſſen beabſichtigter Gründung wir ſchon früher 
Mittheilung machten, iſt geſtern ins Leben gerufen worden. Wie 
dem „Liegn. Tgbl.“ mitgetheilt wird, wurde geſtern Abend in einer 
Verſammlung durch eine Anzahl freiſinniger Arbeiter nach vorauf⸗ 

ehender Beſprechung der Verein gegründet. Es wurde weiter be⸗ 
ſchioſſen, eine größere Verſammlung vorzubereiten, in welcher ein⸗ 

ehend über die Nothwendigkeit politiſcher Aufmunterung in dieſem 

Wahlkreiſe Bericht erſtattet werden ſoll. Anmeldungen zum Ver⸗ 
ein nimmt der zum Vorſitzenden gewählte Zigarrenhändler Seibt, 
der Verbandsvorſitzende der Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerkvereine in 
Liegnitz, entgegen. Das Eintrittsgeld in den Verein wurde auf 
10 Pfennig pro Mitglied feſtgeſetzt. 


und alle Oualen einer Künſtlerliebe durchkoſtete ſie, und das 
ſonſt ſo ernſte, beſonnene Mädchen befand ſich in einem 
Sinnestaumel, der ſie jeder klugen Erwägung verſchloß. 

Sein Weib zu ſein! Ihm anzugehören ganz und gar! 
Welche Leiden wären ſtark genug, um durch die Wonne dieſer 
Hoffnungen nicht aufgewogen zu werden? Und er liebte ſie, 
er täuſchte ſie nicht, ſie wußte es ganz genau. Die Qualen 
und Leiden bereitete ſie ſich nur ſelbſt, ſo vertheidigte ſie ihn 
in bitterer Selbſtanklage, warum wollte ſie ſeine Künſtler⸗ 
ſeele einengen? Warum quälte ſie ihn mit kleinlichen Vor⸗ 
würfen und Beſchränkungen? Warum konnte ſie ſich nicht 
erheben zu der leichten Auffaſſung des Lebens, die ihn "jo 
unwiderſtehlich, ſo ſiegreich machte? Konnte er, der Künſtler, 
ſich ihren kleinbürgerlichen, philiſtröſen Anſichten anbequemen? 
Er, der dazu geboren ſchien, auf den e des Lebens 
zu wandeln, im reinen, heiteren Lichte der Kunſt, die jeden 
Zwang, jede Beſchränkung ausſchloß. Und ſie wollte er er⸗ 
heben zu ſich auf dieſe Höhen, ſie ſollte neben ihm ſtehen, 
ſeine Gefährtin, ſeine Genoſſin, ſein Weib, ſein Eigen ſein! 
Wie durfte ſie ihn plagen mit kindiſchen Zweifeln, mit Be⸗ 
denken und ängſtlicher Scheu? Sie überredete ſich ſelbſt zu 
dem, was ſie nur zu gern glaubte, daß ſie allen ſeinen Wün⸗ 
ſchen und Launen Rechnung tragen müſſe, um ſeiner Liebe 
werth zu ſein; daß ſie ihn, nur ihn hören dürfe, ohne auf die 
Stimme der Vernunft zu achten, die oft ernſte Einſprache 
gegen ihre leidenſchaftliche Thorheit erhob. 

Sie berauſchte ſich in ſeinen Zärtlichkeiten und Liebkoſun⸗ 


gen, und ſo wie ſie die kleinen Erſparniſſe ihres Geldbeutels 


ſtets für ihn bereit hielt, ſo verſchwendete ſie die großen, un⸗ 


gemeſſenen Schätze ihrer Liebe und Hingebung an ihn. Und 
Jacques? Er war ſehr glücklich durch ihre Liebe, die ihn 
nicht hinderte, aller Jugendluſt und allem Künſtlerübermuth 
freieſten Spielraum zu gewähren. Er wußte, daß er ſein 
Liebchen, wie er ſie zärtlich nannte, völlig beherrſche, daß ſie 
trotz ihrer größeren Bildung, ihrer Klugheit, ihrer ernſten und 
ſittlichen Lebensanſichten ſich ihm gerne beuge und feinen lie— 
benswürdigen Leichtſinn, ſeine göttliche Sorgloſigkeit wie ein 
derauſchendes Gift auf ſic einwirken laſſe. Er war ſich viel⸗ 
leicht nicht einmal klar bewußt, daß ſeine zügelloſe Selbſt⸗ 
ſucht viel mehr beanſpruche, als er geben konnte; er liebte 
und wußte ſich wiedergeliebt, ein Zuſtand, der allerdings alle 
Reflexionen auszuſchließen pflegt und nur von Stimmungen 
beherrſcht iſt. 
(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Katechismus der Bewegungsſpiele für die 


deutſche Jugend. Von J. C. Lion und J. H. Wort⸗ 
mann. Mit 29 in den Text gedruckten Abbildungen. 180 Seiten. 
Preis in Original⸗Leinenband 2 Mark. Verlag von J. J. Weber 


in Leipzig. — Die Verfaſſer des vorliegenden Buches der königlich 
ſächſiſche Seminax⸗Turninſpektor und Direktor des ſtädtiſchen 
Schulturnens in Leipzig Dr. J. C. Lion und der Turnlehrer am 
Realgymnaſium zu Leipzig en Wortmann haben ſich der ihnen 
geſtellten Aufgabe mit Geſchick unterzogen und eine Darſtellung 
der beliebteſten Bewegungsſpiele für Knaben und Mädchen in ge⸗ 
drängter, präziſer Form geliefert. Der Inhalt umfaßt die Lauf⸗ 
pi die Wurfipiele und die Spielfameradichaft, die beigegebenen 
bbildungen erläutern und veranſchaulichen den Text. 


*Die gegenwärtige Zeit hat die Populariſation der Wiſſen⸗ 
ſchaft auf ihre Fahre geſchrieben. i gter! 
und Reiche, Kapital und Arbeit, Gläubige und Ungläubige ſtehen 
ſich kampfbereit gegenüber. Wer über größere Geiſteswaffen ver⸗ 
fügt, bleibt Sieger. Wiſſen iſt Macht! In richtiger Würdi⸗ 
gung des Zeitgeiſtes hat die Berlagshandlung von Siegbert 
Schnurpfeil in Leipzig unter dem Titel „Wiſſenſchaftliche 
Volksbibliothek“ eine Sammlung erſcheinen laſſen, deren 
nit ür es iſt, dem Wiſſensdurſte der großen Geſammtheit, welche 
nicht in der Lage iſt, hohe Preiſe für wiſſenſchaftliche Spezialwerke 
anzulegen, De zu tragen Die erſten 5 Hefte von der in 
jeder Buchhandlung käuflichen Sammlung enthalten: Nr. 1 bis 2 
Volkswirthſchaftslehre. Von Friedrich Streißler. Nr. 3. Der 
Staat und ſeine Formen. Von F. Hellerbeck. Nr. 4. Die Reli⸗ 

ionen, ihre ir een Entwickelung. Von H. Berga. Nr. 5. 
ie Konſtitution, ihr Weſen und ihre Bedeutung. Von Karl von 
Notteck. Jedes Bändchen iſt einzeln käuflich. Preis jeder Nummer 
20 Pfennig. Es ſollen in dieſer Sammlung nach und nach alle 
Gebiete der Wiſſenſchaft gemeinverſtändlich behandelt werden. 


* „Die Bedeutung der Wiſſenſchaft und der 
Kunft“ von Graf Leo Tolſtoi. Aus dem Ruſſiſchen von 
2 er RR Dresden und Leipzig, E. Pierſons Verlag. Preis 
2 Mark. — Die vorliegende Schrift wird in allen gebildeten Keei⸗ 
ſen rs und vollberechtigtes Aufſehen erregen. Es fit die 
„Ethik der Arbeit“, die hier zum erſten Male geſchrieben 
worden iſt. Arbeit“ iſt heute das — — Schlagwort auf 
ſämmtlichen Gebieten des geſellſchaftlichen Lebens, und Arb A 
5 auch das Prinzip, auf welchem Tolſtoi ſein 1 

oralſuſtem aufbaut. iſt ein hochintereſſanter Beitrag zur 
Löſung der ſozialen Frage, den Tolftoi hier geliefert hat, und nicht 
als unklarer Myſtiker wird der Einſiedler von Jasnaja Poljana 
hinfort erſcheinen, ſondern als einer jener Denker, welche die Jahr⸗ 
hunderte bewegen und Millionen von Geiſtern neue Bahnen weiſen. 


Regierende und Regierte, Arme 


Vermiſchtes. 

7 Ueber 1 Blutthat, die in einer 5 letzten Nächte ein 
berüchtigter Wilddieb verübt hat, befindet ſich die ganze Umge⸗ 
bung von Kloſter Lehnin in Aufregung. Seit zehn 
Wochen wird der in Lehnin wohnhafte Arbeiter Höpfner wegen 
ar äh: ir ſchweren Diebſtahls, Wilddieberei und Bedrohung mit 
einem Verbrechen ſteckbrieflich verfolgt. Es gelang aber nicht, dem 
gefährlichen Menſchen beizukommen, da er nur ſelten ſeine Woh⸗ 
nung aufſucht und ſich meiſt in den umliegenden Wäldern verbor⸗ 
gen hält. Die Ortspolizeibehörde hatte nun erfahren, daß Höpfner 
in der Nacht vom Donnerſtag zum Freitag voriger Woche ſeine 
Behauſung aufgeſucht hatte und wollte ihn deßhalb verhaften laſſen. 
Der Amts diener von Lehnin begab ſich deßhalb gegen Mitternacht 
nach der Wohnung des Verbrechers. Er hatte ſich zu ſeiner Un⸗ 
terſtützung einen Einwohner mitgenommen, und glaubte mit deſſen 
Hilfe würde ihm die Verhaftung gelingen. Höpfner m fi aber 
die beiden Männer mit einem geladenen Gewehr im Anſchlage, 
und ehe ſich der Amtsdiener in Sicherheit bringen konnte, ſank er, 
von zwei Schüſſen, einer Schrot⸗ und einer Poſtenladung, getrof⸗ 
fen zu Boden. Sein Begleiter wollte darauf ſein Heil in ſchleu⸗ 
nigſter Flucht ſuchen, leiſtete aber auf die dringende Bitte des 
Schwerverwund ten demſelben Hilfe und brachte ihn mit Mühe 
aus dem Bereich des . Menſchen. Inzwiſchen waren 
durch die Schüſſe die in der Nähe wohnenden Leute munter ge⸗ 
worden. Der Arbeiter Galle war dem Thatort zugeeilt, wurde 
aber von Höpfner ſofort mit zwei Schüſſen empfangen und nieder⸗ 
geſtreckt. Als Galle hierauf einige Schmerzenslaute hören ließ, 
trat der Unmenſch auf ihn zu, hielt ihm das Gewehr dicht vor die 
Bruſt und gab mit den Worten: „Na, denn noch mal“, noch zwei 
Schüſſe auf Galle ab. Inzwiſchen waren noch mehrere Einwoh⸗ 
ner herbeigeeilt, es wagte aber Niemand, ſich dem Höpfner zu 
nähern, da er Jeden, der dies unternehmen würde, niederzuſchießen 
drohte. Der ſchwer verwundete Galle wurde durch ſeine Frau 
und ſeinen Sohn aus der Feuerlinie geſchleppt, während Höpfner 

leich darauf das Weite ſuchte und im Walde verſchwand. Der. 
Hmtsdiener war inzwiſchen zu dem Dr. Weber gebracht, welcher 
nach Entfernung einiger Schrotkörner ihm einen Verband anlegte. 
Sein Zuſtand läßt gegenwärtig für ſein Leben nichts fürchten. 
Herr Dr. Weber eilte darauf auch zu Galle, den er beſinnungslos 
antraf und dem er einen Nothverband anlegte. Am Freitag früh 
wurde derſelbe nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe in Potsdam ge⸗ 
bracht, verſtarb dort aber bereits eine halbe Stunde nach der Ein⸗ 
lieferung. Wie wir hören, hat man jetzt Militär aufgeboten, 
um den Mörder, der ſich in den umliegenden Wäldern verborgen 
hält, aufzuſuchen. 2 a: 

+ Die Heilkraft des heiligen Rockes. Wie nicht anders 
zu erwarten war, beginnt der heilige Rock in Trier allgemach 
wunderbare Heilungen in ziemlicher Zahl zu vollbringen. Die 
biſchöfliche Behörde läßt allerdings hinſichtlich der „Wunder“ eine 
lobenswerthe Vorſicht walten. Ueber jedes angebliche Wunder 
wird eine kirchliche Unterſuchung angeſtellt, welcher ein eingehendes 
ärztliches Zeugniß über den Zuſtand des Kranken vor und na 
der Berührung des heiligen Rockes zugrunde gelegt wird. Haben 
ſich auf dieſe Weiſe „Wunder“ konſtatiren laſſen, ſo wird Herr 
Biſchof Dr. Korum den Gläubigen davon Kenntniß geben, aber 
erſt nach Schluß der Ausſtellung. Es iſt nicht zu bezweifeln, daß 
der Herr Biſchof dazu in der Lage ſein wird. Unter den etwa 
10000 Kranten, die den heiligen Rock berühren werden, mögen fich 
immerhin 10 oder 20 finden, bei denen die Wallfahrt und die 
Aufregung, welche für die Kranken mit der Berührung des 
heiligen Rockes verknüpft iſt, eine heilſame Kriſis hervorruft. So 
hat ſich, wie dem „Rhein. Cour.“ berichtet wird, am Sonnabend 
im Trierer Dome ein Vorgang ereignet, der höchſtwahrſcheinlich als 
been werden wird. Ein Mädchen von etwa 20 Jahren 
wurde von ihrer Mutter und ihrem Bruder die Marmortreppe zu 
der Reliqute halb hinaufgeführt, halb hinaufgetragen. Das 
Mädchen war ſeit 15 Jahren faſt immer bettlägerig geweſen. 
Seit langer Zeit hat ſie ohne fremde Hilfe nicht mehr gehen 
können. Seit acht Tagen hatte die Unglückliche gebetet und gefaſtet, 
um ſich auf die Berührung der Reliquie würdig vorzubereiten. Am 
Sonnabend früh 5 Uhr hatte ſie die heilige Kommunion empfangen. 
Der Gegenſatz zwiſchen der lichtumflutheten Reliquie und dem 
Dunkel des Domgewölbes, der Weihrauchduft, das laute Beten ihrer 
N und der Prieſter, die furchtbare Spannung, ob ihr die 
nächſte Minute Geneſung bringen werde, hatte die Arme augen⸗ 
ſcheinlich in einen Zuſtand krampfhafter Aufregung verſetzt. Als 
ſie nach inbrüſtigem Gebet die Reliquie zum erſten Male berührt 
hatte, empfand ſie keine Beſſerung und mußte von ihrer Mutter 
weiter geführt werden. Aber kaum hatte ſie einige Schritte ge⸗ 
than, als ſie ſo flehentlich bat, die Reliquie nochmals berühren zu 
dürfen, daß ihrer Bitte willfahrt wurde. Aber auch nachdem dies 

eſchehen, fühlte ſich die Unglückliche ſo trank wie zuvor. Nach 

zerlauf einiger Minuten wurde ſie zum dritten Male zur Be⸗ 
rührung der Reliquie Augelafien. Kaum hatte ſie den heiligen Rock 
von Neuem erfaßt, ſo ſtürzte ſie ohnmächtig auf den kalten Eſtrich 
des Domes nieder. Die Mutter des armen Mädchens ſchrie: 
Mein Kind ſtirbt! Mein Kind ſtirbt!“ Die Geiſtlichen riefen der 
Mutter zu: „Beruhigen Sie ſich! Das iſt eine Kriſis!“ Es ent⸗ 
ſtand ein wirres Durcheinander. Ein Prieſter fing laut an zu 
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beten. Nach zwei, drei Minuten kam die Unglückliche wieder zu 
ch. Man richtete das arme Mädchen auf und ſiehe da! — e 
onnte ohne fremde Hilfe ge en. Indem ſich die ner an dem 
Geländer der Treppe feſthielt, ſtieg ſie in den Dom hinab. Ob die 
Beſſerung vorhalten wird, muß natürlich 1 bleiben. Ge⸗ 
ſchähe es, ſo würden die Verehrer des heiligen Rockes natürlich 
von einem „Wunder“ reden. Nüchterne Beurtheiler dagegen wür⸗ 
den ſich einfach der Thatſache erinnern, daß eine mächtige ſeeliſche 
Erregung, wie ſie in dieſem Falle 1 den Geſundheitszuſtand 
einer Perſon auf das Wunderbarſte zu beeinfluſſen vermöge. 


Verlooſungen. 
* Mailänder 45 Lire⸗Looſe von 1861. 90. 1 
am 1. Juli 1891. Auszahlung in Noten vom 2. Januar 1892 a 
bei der Gemeindekaſſe zu Mailand, der Allgemeinen Elſäſſiſchen 
Banfgejellichaft, Filiale zu Frankfurt a. M 
Gezogene Serien: 
Ser. 13 65 80 81 115 177 243 344 396 424 457 611 865 936 
948 1002 1256 1285 1325 1330 1485 1596 1729 1738 1791 1846 
2108 2170 2242 2424 2461 2664 2752 2897 2952 3082 : b 
3429 3611 3643 3725 3864 3943 3963 3971 4138 4186 
4367 4489 4556 4583 4764 4795 4860 4964 4990 5029 
5086 5092 5131 5170 5344 5484 5548 5662 5743 5933 
6362 6493 6540 6614 6657 6725 6842 6902 7017 7026 
7552 7637 7711 7729 7884. 


Gewinne: 
à 1000 Lire Ser. 13 Nr. 35, Ser. 115 Nr. 10, Ser. 396 Nr. 
45, Ser. 986 Nr. 19, Ser. 1325 Nr. 29, Ser. 1330 Nr. 45, Ser. 
1846 Nr. 13, Ser. 2752 Nr. 48, Ser. 4138 Nr. 47, Ser. 8 
36, Ser. 4964 Nr. 6, Ser. 5484 Nr. 38, Ser. 6362 Nr. 8 47, 
Ser. 6614 Nr. 12, Ser. 6725 Nr. 34, Ser. 7017 Nr. 8, Ser. 7358 
Nr. 2, Ser. 7884 Nr. 25 31. 
à 600 Lire Ser. 6220 Nr. 27, Ser. 7026 Nr. 26. 
N à 300 Lire Ser. 1738 Nr. 21, Ser. 1846 Nr. 8, 
E Hs 
à 250 Lire Ser. 1285 Nr. 16, Ser. 2664 Nr. 24, Ser. 3611 
Nr. 21, Ser. 5029 Nr. 38, Ser. 6220 Nr. 14, Ser. 6725 Nr. 23. 
a 200 Lire Ser. 1256 Nr. 21, Ser. 1325 Nr. 2 25, Ser. 
1738 Nr. 50, Ser. 2897 Nr. 18, Ser. 3725 Nr. 30, 
Nr. 38, Ser. 6493 Nr. 41. 
à 100 Lire Ser. 177 Nr. 29, Ser. 1729 Nr. 50, Ser. 2424 
Nr. 33, Ser. 3146 Nr. 15, Ser. 3181 Nr. 19, Ser. 3643 Nr. 48, 
Ser. 6614 Nr. 14, Ser. 


Ser. 5933 Nr. 38, Ser. 6362 Nr. 44, 
6725 Nr. 22. 

à 60 Lire Ser. 81 Nr. 2, Ser. 243 Nr. 18, Ser. 344 Nr. 13 
23, Ser. 396 Nr. 1 4 36, Ser. 936 Nr. 4, Ser. 1325 Nr. 33 34 
39, Ser. 1729 Nr. 10, Ser. 2170 Nr. 25 49, Ser. 2664 Nr. 13, 
Ser. 2752 Nr. 20, Ser. 2897 Nr. 32, Ser. 3082 Nr. 5 13, Ser. 
3181 Nr. 20, Ser. 3429 Nr. 44, Ser. 3611 Nr. 23, Ser. 4138 Nr. 
17 26, Ser. 4348 Nr. 30, Ser. 4583 Nr. 12, Ser. 4795 Nr. 17, 
Ser. 4964 Nr. 25, Ser. 4990 Nr. 40, Ser. 5131 Nr. 46, Ser. 
„Ser. 6220 Nr. 24 30, Ser. 6493 Nr. 8 23, Ser. 
6540 Nr. 43, Ser. 6614 Nr. 1, Ser. 6842 Nr. 36, Ser. 6902 Nr. 
17, Ser. 7026 Nr. 21, Ser. 7358 Nr. 34, Ser. 7552 Nr. 22 40, 
Ser. 7637 Nr. 34, Ser. 7884 Nr. 42 45. ? : 

Die übrigen Nummern obiger Serien erhalten je 48 Lire. 


RE Marktberichte. 


Sreslau, 17. Sept, 9½ Uhr Vorm. [Privat⸗Bericht. 
Imdzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ausreichend, die 
Stimmung im Allgemeinen matt. 8 

Mieizen nur billiger verkäuflich, per 100 Kilogr. weißer 22,00 
bis 22,50 23,60 M., gelber 21,90—22,40— 23,50 M. — Roggen 
ſeine u. trockene Qual. preishaltend, bezahlt wurde per 100 Kilogr. 
netto 22,30 23,30 23,80 M. Gerſte in ruhiger Haltung, 
per 400 Klogr. gelbe 15.00 —15,59— 16,50 Mark, weiße 17,00 bis 
18,00 M. — Hafer in matter Stimmuug, per 100 Ktlo 15,00 bis 
15,40 — 15,60 M., feinſter über Notiz dez. — Mais gut behauptet, 
per 100 Kiio 15,50 — 16,00 — 16,50 M. — Erbſen ſchwacher Umſatz, 
per 100 Kilogr. 16,00 — 17,00 — 18,00 M., Vittorta⸗ 19,00 
bis 20,00 —22, mark. — Bohnen ſtärker angeboten, per 100 
Kilo 19,00—20,00— 21,0 Mark. — Lupinen ſchwach gefragt, 
per 10 Kilogramm gelbe 8,70 bis 9,20 bis 9,80 Mark blaue 
770 8.709,40 M. — Wicken gut behauptet, per 100 Kilogr. 
130. — 14,00 15,0 M. — Oelſaaten ohne Aenderung. 
Schlagen matter. Schlag lein ſaat per 10% Ktlogramm 
2 „021,00 —22,50 M. — Winterraps per 100 Kilo 24,00 bis 
6,50 —2/60 Mark. Winterrübſen per 100 Kilegr. 23,80 
eis 26,40— 27,20 M. — Hanflamen geſchäftslos per 100 Ktlo⸗ 
gramm 21,00 —22,— 24,00 M. — Rapstuchen in feſter Stim. 
per 100 Kilo ſchleſiſche 14,75 —15,25 U., fremde 14,25 14,75 M. 
— Leinkuchen leicht verkäuflich, per 100 Kilo ſchleſiſche 17,00 
bis 17,50 M., freude 15,50 — 16,50 M. — Palmterntuchen gut 
gefragt, per 100 Kilo 12,75 — 13,00 M., per Sept.⸗Okt. 12,75 bie 
13,00 M. Kleeſamen gefragter, weißer neuer in kleinen 
Poſten angeboten. Mehl ohne Aenderung, per 100 Kilo mil. 
Sack Brutto Wetzenmehl 00 35,00 35,50 Me. Roggen⸗Haus⸗ 
backen 36,00 — 36,50 M. Roggen ⸗Futtermehl per 100 Kilo 13,80 


Ser. 6902 


—.— 


Ser. 3971 G 


bis 14.20 M., Weizenkleie per 100 Kilogramm 11.80 — 12,20 M- 


s — Speiſekartoffeln 3,00—8,50 Mark pro Ztr. 
Börſen⸗ Telegramme. 

Berlin, 17. September. Schluß⸗Courſe. vor. 16. 

Weizen pr. Sept.⸗Oltbr. . 231 — 230 25 

do. Okt.⸗Nov. 228 25 228 — 

Roggen pr. Sept.⸗Okt. 239 — 238 25 

do Okt.⸗ Nov. 2335 75 235 25 

Spiritus (Nach amtlichen Notirungen.) votv. 18. 

Din Ne 5 90 58 90 

do. der September . 60 50 59 80 

do. Tuer Septbr. Oktbr. 53 20 51 90 

do. 70er Oktbr.⸗Novbr. 51 80 50 20 

dr, 70er Nov.⸗Dez. 51 60 49 70 

do. 70er Avril⸗Mai. 51 90 50 10 


ot v 16, Not. v. 8. 
Konſolid. 4% Anl. 104 70104 60 Poln. 5% Pfandbr 67 40 66 70 
55 37½% 97 — 97 30 Poln.Liquid.⸗Pföͤbr' 64 25 63 90 
Pos. 4% Pfandbrf. 100 90 100 90 Ungar. 4% Goldr. 88 90 91 25 
Poſ. 3% Pfandbr. 94 70 94 90 Ungar. 5% Papierr 86 90 86 75 
Pol. Rentenbriefe. — — 101 70 Det Kred.⸗Akt. 8149 501149 10 
Poſen. Prov. Oblig. — —| — — [Deitr fr. Staatsb 3122 50.122 60 
Oeſter. Banfnoten.173 251173 75 | Lombarden 5 46 40 46 10 
Deitr. Silberrente 78 4 | 78 40 Neue Reichsanleihe 83 25 83 40 
Ruf. Banknoten 215 90215 70] Fondsſtimmung 
R4½ % Bdkr Pſdbr. 97 50 97 10 


Oſtpr.Südb. E. S. A 76 80 76 75 
Mainz Ludwighfdto!10 25119 25 
Maxienb. Mlaw.dto 57 30 57 — 
er Rente 89 40 89 60 
uſſckonſAnl 1889 97 97 30 
dto. zw. Orient. Anl. — — 
Rum. 4% Anleihe 83 25 
Türk. 1% konſ. Anl. 17 90 
Poſ. Spritfabr. B. A. — — 
ruſon Werke 141 25/143 — 
Schwarzkopf 232 25232 25 ] 
Dortm. St. Pr. L. A. 66 50 65 60 Flöther Maſchinen 
Inowrzl. Steinſalz 29 60 30 50] Ruſſ. B. f. ausw. H 68 — — — 
achbörſe: Staatsbahn 122 25 Kredit 149 20 Diskonto⸗ 
Kommandit 171 50. 


ſchwach 
Gelſenkirch. Kohlen 152 — 152 25 


timo: 
Dux⸗Bodenb. EiſbA 223 7523 — 
Elbethalbahn „ „ 93 60 93 40 
= Galizier 75 
83 
17 


144 25144 — 
Diskont. Kommand.171 90171 80 
Königs⸗ u. Laurah. 114 90114 50 
Bochumer Gußſtahl114 751114 — 


Briefkafen 
D. ©. Nein! 


Nach Adelnau. Für derartige Berichte über Konferenzen, 
zumal in dieſer Länge, haben wir keine Verwendung, auch ſonſt 
muß die Berichterſtattung möglichſt knapp und präzis, niemals 
weitſchweifig, gehalten ſein. ' 

‚in S. Sie finden die Ziehungsliſte der Mailänder Looſe 
in der vorliegenden Nummer. 


1 welche ſchwächlicher Konſtitution find, 
. Für Damen, für kränkelnde und ſchwache Perſonen, 
bei Bleichſucht, Blutarmuth Nervenſchwäche, ſchlechter Verdauung, 
allgemeiner 1 Herzklopfen, Uebelkeit und Migräne ꝛc. 
giebt es kein beſſeres Mittel zur raſchen Wiederherſtellung als 
Eiſencognac Golliez. Er verleiht ein friſches, belebtes Ausſehen 
und kräftigt die Geſundheit. Berühmte Gelehrte haben dem Eiſen⸗ 
cognac Golliez nach ſtattgehabter Analyſe eine unzweifelhafte Heil⸗ 
kraft zugeſprochen. — Vor allen anderen Eiſenpräparaten hat er 
den erprobten Vorzug, daß er weder gegen den Magen, ſelbſt bei 
dem empfindlichſten nicht, nich gegen die Zähne nachtheilig wirkt. 
Man verlange in den Apotheken ausdrücklich Eiſencognac Golliez 
und achte zum Beweis der Echtheit auf die Schutzmarke „2 Palmen.“ 
Preis A Flaſche 3,50 M. und 6,50 M. [4020 


Allem Anſcheine nach werden wir im kommenden Winter für 
recht viele Artikel, die zu des Leibes Nahrung und Nothdurft 
gehören, höhere Preiſe bezahlen müſſen, als wir bisher gewohnt 
waren. Unſere Leſer werden uns darum dankbar ſein, wenn wir 
ab und zu auf günſtige Bezugsquellen aufmerkſam machen. Heute 
nennen wir als ſolche den Waaren⸗Einkaufs⸗Verein zu Görlitz 
mit Zweigniederlaſſung in Frankfurt a.“ O., eine Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaft, die ihre Waaren an Jedermann verſendet. (Siehe Inſerat 
in beutiger Nummer!) Viele Tauſende von Privatperſonen, 

ändlern und Krämern EIER jeit Jahren ihren Bedarf an 
olonialmaaren, Cigarren, Wein, Delikateſſen u. ſ. w. von dieſer 
Firma und fahren gut dabei, denn der Waaren⸗Einkaufs⸗Verein 
e hält auf beſte Qualitäten und begnügt ſich mit dem 
eſcheidenſten Nutzen: „die Menge muß es bringen“. Wir em⸗ 
pfehlen unſeren Leſern, einen Verſuch zu machen. Bei Zuſchriften 
an die Firma iſt die im Inſerat genannte Adreſſe genau zu be⸗ 
achten, weil es in Görlitz und Frankfurt a./O. ähnlich lautende 
Firmen giebt, die Waaren nicht an Jedermann abgeben. 


ſchränkt. Die Verkaufsſtellen 
auf dem Alten Markt werden 

deshalb vorzugsweiſe den in 
Poſen wohnenden Verkäufern, 
ſoweit der Platz ausreicht, über⸗ 
wieſen werden, während aus⸗ 
wärtige Verkäufer nur auf 


n 


Amtliche Anzeigen. Were 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Johann Mikolajezak 


auf dem Neuen 


arkt 
rechnen haben. ** 


i au 
Wir geben den 


— in Firma E. Mikolajezak — Intereſſenten hiervon Kenntniß. 
zu Poſen iſt zur Abnahme der] Poſen, den 15. Sept. 1891. 
Schlußrechnung des Verwalters, Der Magiſtrat. 12859 


zur Erhebung von Einwendun⸗ 
gen gegen das Schlußverzeichniß 
der bei der Vertheilung zu be⸗ 
rückſichtigenden Forderungen und 


Zwangsverſteigerung. 
Am Freitag, den 18. Septbr. 
5 und d. J., Nachm. 3 Uhr, werde ich 
zur Beſchlußfaſſung der Gläubi⸗ in Krzyzownik auf der Feldmark 
er über die nicht verwerthbaren[des früheren Wirthes Aniola 
Vermögensſtücke der Schluß⸗ 25 Hackfurchen Kartoffeln, je 200 
termin auf 12924 Schritt lang, öffentlich meiſtbie⸗ 
den 6. Oktober 1891, tend verſteigern. 12947 
Mittags 12½ Uhr, Kajet, Gerichtsvollz. in Poſen. 
vor dem öniglichen Amts⸗ 
2 bierſelbſt, Wronker⸗Platz 
1 Zimmer Nr. 18, be 

ſtimmt. 


Poſen, den 15. Sept. 1891. 
Bonin, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 
In Folge des Stadthausbaues 


Am 18. d. M., Vorm. 10 Uhr, 
werde ich im Pfandlokale der 
Gerichts⸗Vollzieher verſchiedene 
Möbel zwangsweiſe verſteigern. 

Kajet, Gerichtsvollzieher. 


Freitag, den 18. d. M., Vorm. 


iſt der Raum zur Aufſtellung 10 Uhr, werde ich in der Pfand⸗ 
der Jahrmarktbuden und zur kammer verſchiedene 8 55 


— verkaufen. 


ee N von Dee en 
auf dem Alten Markt jehr be! Schmidtke, Gerichtsvollzieher. 


Ueberweiſung von Verkaufsſtellen 2000 


85,50 ebm gelöſchter Weiß⸗ 
kalk und 


221 cbm Mauerſand. 

Die Verdingungs⸗Unterlagen 
liegen im obengenannten Bau⸗ 
bureau zur Einſicht aus, reſp 
lönnen gegen Einſendung von 
1,20 M. für jede einzelne Ma⸗ 
terialienſorte bis zum 24. d. Mts., 
Abends 6 Uhr, von dort bezogen 
werden. 


a Verkäufe s Verpackungen 

Die Arbeiten zur Herſtellung 
von Kanalabzweigen am Bog⸗ 
dankakanal in der Kl. Gerber⸗ 


ſtraße veranſchlagt auf rd. 
ſollen vergeben 


werden. 
Angebote hierauf ſind ver⸗ 


ſchloſſen bis Mittwoch den 23. Die An 8 ; 
gebote find verfiegelt, 
r 171 5 mit vorſchriftsmäßiger Aufſchrift 


verſehen, bis zu dem Verdin⸗ 
gungstermine einzureichen. 
„Zu ſpät eingegangene Angebote 
finden keine Berückſichtigung. 
uſchlagsfriſt 3 Wochen. 
oſen, den 15. Sept. 1891. 
Der Garniſon⸗Baubeamte 
Poſen II. 


hauſes, woſelbſt Angebotsformu⸗ 
lare und Bedingungen gegen 
Zahlung von 50 Pf. empfangen 
werden können, einzuſenden. 
Poſen, den 15. Sept. 1891. 
Der Magiſtrat. 12906 


Neubau eines Artillerie⸗ 
Wagenhauſes * Liſſa i. P. 

Am 26. d. M., Vormittags 
12 Uhr, ſollen im Garniſon⸗ 
Baubureau Poſen II, Schützen⸗ 
ſtraße 31, nachſtehende Maurer⸗ 
Materialien öffentlich een 


ode, 
Garniſon-Bauinſpektor. 


In einer mittleren Provinzial⸗ 
ſtadt, an der Bahn gelegen, mit 


werden. 6 ö 
[Gymnaſium und Töchterſchule, 
130 ebm Bruce oder ges | ji ein ſehr rentabler 
prengte Feldſteine, 

55 auſend Thonſteine Gaſthof, 

Ir Fu verbunden mit Hotel, Garten und 
73,51 Tauſend Thonſteine Kegelbahn, ſofort Familien⸗Ver⸗ 

2. Klaſſe, hältniſſe halber zu verkaufen. 
112 Tauſend Hintermaue⸗ 


Gefl. DT sub E. F.820 an die 
Exped. d. BI 12820 


rungsſteine, zu richten. 


Wegen anderer Unternehmun⸗ 
gen iſt meine 


Vila nebſt Garten 


ſofort zu verkaufen. 


Haus⸗Verkauf in Liegnit. 
Mein herrſch., hocheleg. neuerb., 


Hausgrundſtück m. all. Komfort d. 
Neuzeit, beſte Lage, Gartenſtr. 12, 


Aug 15 ni 5 5 
utſchergelaß, groß. Hof ꝛc., be 
W. Kwiatkowskl, 102 2 20 000 IR 97 ſof. bill. zu 

Ober Lila 31. verk. E. Joachim, Breslauerſtr. 2a. 


Ein Grundſtück 
in kl. Stadt der Prov. Poſen, 
Bahnſt,, beſte Geſchäftslage am 
Markt, mit Speicher und groß. 
Stallungen, bald zu verkaufen. 
Auf Wunſch auch Ländereien 
dazu. Off. unt. A. L. Borek, Prov. 
Poſen, poſtl. 12885 


Hotelver kauf. 


n halber be⸗ 
abſichtigen wir unſer Hotel, welches 
ſchon 30 J. in unſerem Beſitze iſt, 
von ſogleich unter ſehr günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 12762 


A. Astmann’s Erben, 


Strasburg in Weſtpr. 


In gut. Geſchäftslage v. Liegnitz 
iſt e. Hausgrundſtück, Bres⸗ 
lauerſtr. 2a, m. Bäckerei und 3 
eräumig. Geſchäftsläden, anderer 
nternehm. halb. billig zu verkauf. 
Anfr. erb. an Beſitzer E. Joachim. 


braune Stute, 


7 Zoll groß, im 11. e ſteht 
zum Verkauf. 12739 
Major Kohlhoff-Schrimm. 


Ein Pferd zum Reiten und 
Fahren ſteht zum Verkauf. 

e erfragen durch die Exped. 
dieſer Zeitung. 12869 


1 engl. Hühnerhündin 


gut abgeführt, 2 Jahre, ſteht bet 
Johann Kokorniak in Rogalin bei 
Moſchin für 45 Mark zu vers 
kaufen. 12925 
Bade⸗Einrichtung, Ofen 
und Badewanne, preiswerth 
zu verk. Wilhelmspl. 18 I. b. Goy. 
Eine Frauenſtelle 
in der Neuen Synagoge iſt billig 
zu verkaufen oder zu vermiethen. 
12933 Bernhard Lachmann. 


Poſen, den 24. Auguſt 1891. 


Bekanntmachung. 

Bei der hieſigen ſtädtiſchen Verwaltung iſt die Stelle des 
Beigeordneten (zweiten Bürgermeiſters) neu zu beſetzen. 

Das Anfangsgehalt einſchl. Wohnungsgeldzuſchuß beträgt 
6000 M. jährlich und ſteigt von 3 zu 3 Jahren um 500 M. 
bis zu dem Höchſtgehalte von 7500 M. Die Wahl erfolgt 
auf 12 Jahre. 

Bewerber, die durch Ablegung des Staatsexamens die 
Befähigung zur Bekleidung einer Stelle im höheren Juſtiz⸗ 
oder Verwaltungsdienſt erlangt haben, wollen ſich bis zum 


1. November d. 


unter Beifügung ihrer Zeugniſſe und eines Lebenslaufs bei dem 
unterzeichneten Vorſteher der Stadtverordneten⸗Verſammlung 


Hamburg⸗Amerikaniſcht 


Packetfahrt⸗ Ale Befefgaf. 
Directe ene 


Deutsche 


Ä Antisklaverei- ter‘ 7 


Ziehung I. Klasse 24-26. November er. in Berlin 
Driginal-Loose J. Kl. ¼ 21, ½ 10,50, ½1 2,10 M. 
Driginal-Voll-Loose fi eig ½ 42, ½ 2, ů0 4,20 K. 


an in meinem Besitz pet dlich 
Antheil - Loose ginal - as, in sortirten gnen Or 


iv 10 für beide 
20 24, ' 12, % 6 Mk. . gitig 
Porto und Liste jeder Kl. 50 Pfg. — Einschreiben % Pig. extra, 
Gefl. Bestellungen erbitte durch Postanweisung. 


U Berlin C. 
/ \ J. Eisenhardt later Wilhelmstr. d 


Stettin —-New⸗Vork. 


Billige Fahrpreiſe. Beſte Verpflegung. 
melden. Ein, * 1 Er 2 0 
. 2 en un or merika Reichsbank Giro-C 
Die Stadtverordneten-Verſammlung.] Nanere Auskunft ertheilt: ee e e Berker, 
11639 Orgler Michaelis Oelsner, Markt 
2 100, Posen: Julius Ge- 


Juſtiz⸗Rath. balle, II. Borchardt, Ro- 
gasen: Abr. Kantoro- 
wiez, Wreschen; Josef 

Oelsner, Kurnik ; 1340 
J. Fromm, Gnesen, War- 
schauerstr. 232 1 A. Spek- 
torek, Kolmar. 2800 


Versicherung gegen Verlust an mobilem und immobilem | 
Capital durch 


Prämien geschäfte 


unter besonderer Berücksichtigung der gegenwärtigen Finanz- und 
=. 
Handelslage behandelt meine Broschüre. Dieselbe versende ich auf Verlangen 


gratis und franco, ebenso meine ausführlichen Börsenwochenberichte. 


Sorgsamste Ausführung aller Zeit-, Prämien- und Cassageschäfte. 


Berlin W., Samuel Zielenziger, 


Französische Strasse 33a. Bankgeschäft, 
12890 Gegründet 1852. 


 Mondaminhroaunstisen. 


Eutöltes Maismehl. Zu Puddings, Milchspeisen, Sandtorten, zur Verdiokung von Suppen, Sauoen, 
Caoao vortrefflich. In Colonia l- und Drogen-Handlungen in Packeten à 60 und 30 Pfg. 2642 


Mieths-Q suche, Walliſchei 217 III. Pe Rn a 
eihs-Gesie 


l., e. 2fenſtr. möbl. Zim. f. 1—2 
5 Hrn., m. ſep. Eing. p. ſof. zu verm. Vorbeter und ehigltr 
Wohnung von 6 Stuben ie — —— 3 hie Gemeinde Gembitz, Kreis 


om I. October bis I. Januar) 
auf die 


Berliner Abendpost 


Ein Onartals-Abonnement 
1:5 (v | 


Das beite Bier 
iſt anerkanntermaßen dasjenige, 
welches durch unſere Kohlenſäure⸗ 
Bierapparate verzapft wird, weil 
unabhängig von der Dauer des 
Anſtichs das Bier wohlſchm eckend 
bleibt und nicht ſchaal wird. 
Mehrere 1000 Kohlenſäure⸗Bier⸗ 
apparate im Betriebe. Der Aus⸗ 
ſchank iſt billiger als mit Luft⸗ 
druck. Unſere Apparate zeichnen 
ſich durch praktiſche Konſtruktion 
und große Kohlenſäure-Erſpar— ³ — 
niß aus. 12668 
Gebr. Franz, Königsberg i. Pr. 
Illuſtr. Preiscour. franko gratis. 
Vertret Richard Fischer, Poſen, 
Kopernikusſtr. 120. 


KFaäglich 
junge Tauben 


zu haben St. Een 13. 12917 
Taubenhändler. 


6“, 7“ und 8"ge 12896 


Manerlatten 


dae DRULSCNBS Hen 
kostet wie bisher nur 4 M. 
bei Jeder. Postanstalt. 12673 


Abonnements⸗Einladun 


auf die dreimal wöchentlich erſcheinende 


hönlanfer Zeitung“ 


Anzeiger für die Städte Schönlanke, Czarnikau, 
Filehne, Kreuz, 5 Schloppe, Tütz u. Umgegend, 
nebſt den Gratisbeilagen: 


„Illuſlr. Sſeitiges Honkagsblatt“ſowie „Land wirlöſchaftl. 
und Handelsbeflage“! und ) Deulſches Familienblatt. 
Die Schönlanker Zeitung bringt neben gediegenen 


Leitartikeln eine politiſche Rundſchau, Lokal⸗ und Provinzial⸗ 
Nachrichten, Vermiſchtes, Lotterie-Gewinnliſte, Börſen⸗ und 


event. auch nur zu den Feſttagen 


Marktberichte, Hopfenberichte, Holzverkaufs⸗ Bekanntmachungen, 
Literariſches, ein ſorgfältig gewähltes Feuilleton ꝛc. Rs en fr waggonweiſe zu billi⸗ fte aer 7b in k c Wi. Anrehite a | Woaitno. 
Die Schönlanker Zeitung, größtes im Kreiſe Czarnikau | gem Preiſe l 9126 1 Abb. dir Korporations-Porſland. 


und Filehne erſcheinendes Blatt, eignet ſich am beiten zu allen! 
Arten von Annoncen für Stadt und Land. Der ausgedehnte 
und ſtets wachſende Abonnentenkreis des Blattes iſt die beſte 
Garantie für die größtmöglichſte Verbreitung der Inſerate. 
e für die 5ſpaltige Petitzeile 15 Pfg. 
i Wiederholungen wird höchſter Rabatt aa 5 


rich Tik Nachfolger, e Serben Mr 10 Jeden Sreiiog erjcheint ein Ver⸗ Maſchinenmädchen 
ampfſägewerk u. Holzhandlung, Wohnungen zu vermiethen. eichniß von Stellen, welche an E > 
Thorn III. Näheres 55 r. . Ginsie- nhaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ können ſich melden. 


Wegen Umzug verkaufe den rowski, St. Martin 26. 12044 tan age von e At in Hoſbuchrucherei W. Decker & Co. 


Reit alter und neuer Möbel bill. 


8 gratis und franco. nee OHaupt⸗Melde⸗Amt K E A Röstel, 
9 Betrdat 5 Mi Katz. aupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ (A. Röstel.) 

des e ne 1.28 Wir, mit Winkeln 12936 Krämerſtraße 5. . Sch loß tr 8 4 platz eingeſehen werden. 18222 Für mein Eifen- u. Eiſenkurz⸗ 

1,50 M. « Pflaumen. von 5 Pf. an, iſt ein Laden für 850 Me. zum Neubau waarengeſchäft ſuche ich p. 1. Okt. 

Um rechtzeitige Aufgabe des Abonnements bittef böfuchſt 1. Oktober zu verm. Auskunft einen der Branche e Joli- 


Fallobſt von 3¼ Pf. an das 


ertheilt Rechtsanwalt Placzek, | n 0e N d 
Schone 5 1203 [eines Artilerie⸗Bagenbauſes ungen Mann; 


Pfund Kl. Gerberſtr. 8. 12937 
die 6rpeilion ). lake 309.“ Zur Konfirmation e e e Hie; . jungen Mann. 
1 nnn 200, Roien 5. 1208| _ 3 Sid 1. ®. C. E. Nitsche 
und Garniſon⸗Geſangbüchern güche u Nepengel il 15 11. Ott. Geſucht zum 1. Oktober 9. J. . „51 a 


letztere evangel. u. kath. Kon⸗ 
firmationskarten. 12926 


R. Hayn, 
Breslauerſtr. 22 g. d. Bergſtr. 
ede Mutter begeht ein Un⸗ 
recht, wenn ſie zum Waſchen ihrer 
Lieblinge eine andere Seife ge⸗ 
braucht als die Vaſelin⸗Cold⸗ 
Cream⸗Seife à Packet (3 Stück) 
50 Pf. zu haben bei M. Pursch. 


Balkenholz 


in Stärken ½ und darüber hat 
noch in Längen über 12,0 M. 
preiswerth abzugeben freo. Gneſen 


b ältniſſeh. i v. 1 Regierungs- Bauführer, oder 
ab, berhäteniieb. Jchr DÜÜN l.. iterer, erfahrener und tüchtiger | Ein züperläſſger Gehilfe 


St. Martinftr. 57 it eine 7 Zuelſetotten 1 wird bei dauernder Arbeit und 
herrſchaftliche Wohnung in der gewährt. Meldungen mit Zeug⸗ hohem Lohn geſucht. 12745 
1. Etage, beſtehend aus 5 Zimm. nißabſchriften und kurzer Lebens⸗ L. Köhler, Maler, 
Nah. e au e beſchreibung ſind an den Unter⸗ Schmiegel. 
F zeichneten zu richten. 12840] Für ein größeres Mühlen⸗ und 

Verſetzungshalber iſt St. Poſen, den 15. September 1891. | Holzgeſchäft wird ein 12817 


Martinſtr. 43, III. rechts, eine e he 
freundliche Wohnung Dan drei Der Garniſon⸗Baubeamte Lehrling 


Zimmern, Küche, Entree und Poſen II. mit guter Schulbildung, glei 

berg tigem „gubehöt 8 besehen Bode, viel — 1 > 
zu vermiethen. Zu beſehen miſon-d ins K liebſten aus einer kleinen Stadt, 

zwiſchen 3—5 Uhr Nachmittags. Garniſon Bauinspektor verlangt Offerten unter . 0. 


„MAX ELB m DRESDEN. 
Gesündester Tafel-& Sinmache- Essig. 


x In Originalflacons für 10 ganze Flaschen Essig, mit 
7 Theilung zur augenblicklichen Bereitung je einer Flasche 
in richtiger Stärke für die Tafel oder zum Früchte-Ein- 


machen. Vorräthig in den Sorten naturel oder auch 7 7 NN 7 17 befördert die E 
b weinte e A Fetracon IN 35 Pi, aue . Ballenstedt, | Möbl. Zimmer Nelbauincs Tran⸗Koſemne⸗ J nB 
ö lines herbes 1 M. 50 Pf. In Posen echt zu haben bei: 12818 3 an eine Dame oder Herrn ſoſort ments au Poſen. . wür mein K benennen 
| F. G. Fraas Nachf., Jacob Appel. 1 t oder vom 1. Oktober zu verm. h Cigarren⸗ und Drogen ⸗Geſchäft 
F Ad. Asch Söhne, Ed. Feckert jun., [| 3 I € Frau Polski, Bäckerſtraße 22, Für den obigen Neubau wird ſuche zum baldigen Antritt 
f W. F. Meyer & Co., Roman Barcikowski, werden nach neueiten Modellen bart. Sof. 12910 zum 16. Ottober d. J. _ 12841 
} Oswald Schaepe, ee * hun umgeformt und gefärbt, 12936 Vom 1. Nopb. d. J ab wird ein erfahrener, tüchtiger einen Lehrling. | 
1% % UC 
J. N. * = Den Isidor Griess, abet geſucht. 5 Ollert. nimmt v. Ur- gun reifekoitzn können en be⸗ Serjiß, zur e 12. 
* Wolff, 2 Robert Basch, Wer feine Badeeinrichtung bat, | Danowski, Poſen 3 an. 12909 willigt werden. Menne mit Ein tüchtiger 
Jul. Placzek & Sohn, | J. Smyczynski, verlange gratis den Preis⸗Cou⸗ Zum 1. Oktober d. IJ. wird eine | Zeugniß⸗Abſchriften und kurzer 


rant v. L. Weyl, Berlin W. 41, = 


Otto Muthschall, Friedrichstr. 31, S. Otocki & Co. brik heizbarer Badeſtühle. 12 


Man verlange und nehme nur Poſen, den 15. September 1891. 


Wohuung kee g ee Maurerpolier 


Elb's Essig-Essenz. 5436 7 A t er Garniſon⸗Baubeamte mit Maurern 
! Achtung! e e een ee ee e 
Ein En gros-Kartoffel⸗ viertel Jahr. Adreſſen bis Sonn⸗ Bode, gung an den Kavallerie⸗Kaſerne⸗ 


ments in Gneſen. | 


Erıst Eckardt, Givil-Ingenienr, Dortmund, G. Plehwe, 


Spezialität 


Schornsteinbau. 


Reparaturen während des Betriebes. 


abend unter k. K. 7 an die Eee. Garniſon-Bauinſpektor. 


Blattes zu richten. 129131 — 
Zu vermiethen: Gin Proviſionsteiſender Maurermeister. 12889 
2 gr. eleg. Zimmer, mit oder . 5 we Cohen Der 
e ahig a enfabrik für |1. oder et. für Colonialw.⸗ 
ohne Model, auch Wachen gehn Poſen u. Weſtpreußen u. Schankgeſchäft. 12616 


Geſchäft, zahlungsfähig, 
erjucht die Herren Nitterz |? 
u. Gutsbeſitzer ihre Adr. 
mit Preisangabe an Unter⸗ 
zeichneten gefl. unter der 


Adreſſe einſenden zu wollen Friedrichſtr 1. 12908 „126 
Lieferung . 1 ef 8 25 Kl 4 —— Ber en gef uch cht. Gefl. Offerten Poſen tt. Verkaufen . ben — 
ng = arater 
Blitzableiteranlagen mit Controllvorrichtung. Karl Gläser, n N ag bolniſch f e e 1417812 


Zwickau i. S., 12898 


Adreſſen unter F. H. 25 haupt⸗ 
Körnerſtraße 3, II. poſtlagernd Poſen. 12934 Aal 8 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


